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Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  18 . Aug. Amtlich wird vrrlimt-

Irrt:
An der italienische» Front stellenweise lebhafte

Drtilleriekämpfe.
In Albanien kein besonderes Ereignis.

Der Chef des Generalstabs.

Reue Tanchvost-Refnltatr:
15 090 Tonnen!

WB. Berlin,  17 . Aug. (Amtlich.) In » öst-
lichen Mittelmeer haben" unsere U-Boote neuer-
ding etwa

15 000 Brnttoregistertonnen
Versenkt.

Der Geburtstag Kaiser Karls.
WB. Wien, 17. Aug. Um 11 Uhr vormittckßs

Versammelten sich die Feldmarschälle Erzherzog
Friedrich, Erzherzog Eugen , Frhr . Conrad \\  Hoe>
tzrndorff, v. Loeveß, v. Rohr , v. Boehm-Ermolli,
sowie der Chef des Generalstabes , Generaloberst
w. Lrz, um dem Kaiser  den M a r scha l l st a b
.zu überreichen. Erzherzog Friedrich  hielt hier¬
bei eine Ansprache an den Kaiser, in der er den
Wunsch ausdrückte, der Kaiser möge, so oft sein
Blick auf den Marschallstab falle, sich daran erin¬
nern, daß Hunderttausende braver Männer bereit
'feien, für Kaiser, König und Vaterland ihr Bestes
'zu geben nach dem alten Soldaien -Wahlspruch:
Treu« bis in den Tod!

- Der Kaiser nahm den Marschallstab entgegen
«nd reichte im Namen der Armee ihrem ersten
Marschall den Stab mit den Worten : Untrennbar
hat die schwere Zeit uns alle znsammengeschmiedet,
»om Kaiser und Marschall bis zum Infanteristen.
Untrennbar kämpfen wir alle zu des geliebten
Vaterlandes Ruhm. Einer für alle, und alle für
einen, untrennbar verbunden für alle Zeiten . In
diesem Gefühle überreichen Armee und Flotte
dankbarst dem ersten Marschall, der sie in sturmbe¬
wegter Zeit zu Kampf und Sieg geführt hat , die¬
len Marschallstab, ihm, der auch in schweren Stun¬
den nie verzagte, fest im Glauben an des Reiches
Kraft und seinen unversehrten Bestand. Jndi-
disibiliter ac inseparabiliter . So war es , so ist es,
w>d so bleibt es für alle Zeiten.

WB. Berlin , 17. Aug. Anläßlich des Geburts-
ftstes des Kaisers Karl fand heute Vormittag in der
festlich geschmückten katholischen Hedwigskirche ein
feierliches Hochamt mit Tedeum statt.

Der Geburtstag des Kaisers Karl.
WB. Wien, 17. Aug. Zur Vorfeier des Ge-

öurtstages des Kaisers fand gestern abend ein
Zapfenstreich statt, der von vier Militärkapellen
«ist »'führt wurde und in den Straßen der Stadt
Pi eindrucksvollen patriotischen Kundgebungen An-
ioß bot. Als die Musik an der deutschen Botschaft
Vorbeizog, kam es zu bundesfreundlichen Kundge-

. Itmgen.
WB. Berlin 18. Aug. Anläßlich des Geburts-

D»ges des Kaisers Karl empfing der österreichisch-
«igarische Botschafter Prinz zu Hohenlohe die
Spitzen der österreichischen imd ungarische Kolo¬
nie, um ihre Glückwünsche entgegenzunehmen.
Hierbei hielt der Botsck>after eine Ansprache, in der
er u. a. sagt : „Als heiliges Erbe  übernahm
Seme Majestät , unser allergnädigster Kaiser und
König, das Bündnis mit dem Deutschen
Reiche und als solches wird es toeiter von ihm
gehütet und gepflegt werden. Ein Bündnis , dem
taie in Oesterreich-Ungarn und Deutschland so un¬
endlich vielerlei zu danken haben und das sich auch
« den denkbar schwersten Zeiten , trotz der ungün¬
stigsten politischen Konstellationenals zuverlässiger
Schutz und Schirm unseres Besitzstandes erwiesen

ein solches Bündnis ist, glaube ich, über jeg-
Wche Art kleinlicher Nörgelei . erhaben, vor allem

"uch schon deshalb, weil es nicht die Unterordnung
^ Interessen des einen unter jenen des anderenwrdert, den JnteresseM eines jeden in gfeicher Weise
Rechnung getragen hat , trägt u. auch in Hinkunft
Awer tragen soll und tragen wird ." Der Bot¬
schafter schloß, indem er u. a. sagte: „Wfi haben
Oe st erreich - Ungarns Widerstands -,
^raft rmd Stärke  während der letzten vier
Knegsjahre erst so recht kennen gelernt und glau-
S**1 daher an seine glorreiche Zukunft.
Was aber an uns liegt , das wollen wir tun , um
'llster Scherflein, und schiene es auch noch so ge-
"Kfl. hierzu beizutragen ."
Rn Plan zur Erinordung Lelfferichs.

|L Rotterdam, 18. Aug. Der russische Korrespon-
der „Daily News" meldet vom 15. d. Mts . aus

^ockholm: Es unterliegt keinem Zweifel, daß die
tnken Sozialrevolutionäre  beschlossen

HjBfen, Helfferich  ums Leben zu bringen . Sie
- r )” en  klar angekündigt , daß sie Mumm und

oropadski ermorden wollten, und sie waren
ö°r so weit gegangen, sich gegen Uebereinkllnste

^ ^ jedem nationalisfischen Staat , nicht nur mit
^utschland , auszusprechen. Diese Erklärung läßt

'M öglich erscheinen, daß sie auch gegen die En-
derartige Attentate begehen wür-

ML 2ns Stocken geraten.
^1.  Aug . Die fianzöfische Presse kann

»uolikum nicht mehr verhehlen, daß die En-

Deutsche Tagesberichte.
WB. Großes Hauptquartier,  17 . Ang.

(Amtlich.)

Westlicher KriegsschlNtpiatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Äser und Ancre nahm die Gcfechts-

tätigkeit während der Nacht in einzelnen Abschnit¬
ten zu. Lebhafte Erkundungstätigkcit . Erneute
Borstöße des Feindes bei Viwlx-Berquin u. nörd¬
lich der Ancre wurden abgewiesen.

Leeresgruppev. Boehn.
Beiderseits von Rohe setzte der Feind von

neuem zu st a r ke n Angriffen  an . Sir dehn¬
ten sich am Nachmittag nach Norden bis südwest¬
lich von Chaulnes , nach Süden bis nordwestlich
von Lassigny aus . Franzosen und Kanadier ver¬
suchten hier in immer wieder erneutem Ansturm
bis in die späten Abendstunden den Durchbruch
durch unsere Stellungen zu erzwingen. Die Armee
des Generals von Hutier brachte ihren Angrifi
völlig zum Scheiter «. Franzosen , die die
Hauptlast des Kampfes trugen , erlitten wiederum
schwer st e Verluste.

Bei und südlich Hall»  traf unser zusammen¬
gefaßtes Artillcriefeuer Bereitstellungen des Fein-
des und Ansammlunben von Panzerwagen . Feind¬
liche Angriffe, die hier in den Abendstunden znr
Durchführung kamen, brachen vor unseren Linien
zusammen.

Der Schwerpunkt der gestrigen Angriffe ^ lag
beiderseits der Avre. Mehrfach wiederholte stärkste
Artillerievorbereitung ging hier den tiefgeglieder-
ten Jnfanterieangriffen des Feindes vorans . Bei
Gohcncvurt gewann der Feind vorübergehend ge¬
gen Rohe etwas Boden. Unser nördlich an der
Stadt vorbei vorbrechender Gegenangriss warf den
Feind wieder zurück. Teile unserer vorderen
Kampflinie an der Straße Amiens —Rohe, die
nach Abschluß der Kämpfe am Abend noch im Be¬
sitze des Feindes blieben, wurden während der
Nacht wieder genommen. Südlich der Avre bra¬
chen die mehrfach wiederholten französ. Angriffe
vor unseren Kampflinien restlos zusammen. Bor
allem kam hier die Wirfiing unserer Maschinenge¬
wehre voll zur Geltung . Bei und südlich von Be-
nvraignes brach unser Artilleriefener die Kraft
des feindlichen Ansturmes. Nur an einigen Punk¬
ten kam es zum Jnfanteriekampfe . Wir schlu¬
gen den Feind zurück.

Starke Fliegertäfigkcit über dem Knmpffeldc.
Leutnant U d e t errang seinen 5 6. Luftsieg.

Zwischen Oise und Aisne scheiterte in den Mor¬
genstunden ein Vorstoß des Feindes südlich von
Nampcel.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleinere Jnfanteriegefechte. An der Desle

lebte der Artilleriekampf vorübergehend auf.
Leeresgruppe Lechog Albrecht.

Im Sundgau brachten Sturmabteilungen , die

tente-Offensive ins Stocken geraten ist. Eine offi-
zielle französische Note gibt zu, daß die Deutschen
ihre jetzigen Stellungen glänzend vorbereitet
haben. Die noch im Gange befindlichen Kämpfe
werden in der Pariser Presse als für die Franzosen
äußerst blutig , in eingeweihten Kreisen für enorm
verlustreich bezeichnet. Das offizielle Eingeständ¬
nis des Fehlschlages findet seinen Ausdruck in dem
Wiederbeginn der Disziplinierungen höchster Offi¬
ziere. So meldet beispielsweise „Echo de Paris"
die Dersetzrmg der Generale Regnault und Eavail-
Ion in die Reserve.

„Aussichten sehr gering".
Rotterdam , 18. Aug. Wie der „Courant " aus

London meldet, werden aus England massenhafte
Reserven Tag und Nacht an die Front gebracht.
In Londoner Militärkreisen werden die Aussichten
für eine weitere Entwicklung der Offensive für sehr
gering bezeichnet.

Am den Frieden.
Dir schwedische Regierung lehnt eine

Vermittlung ab.
Stockholm, 18. Aug. Von verschiedenen Seiten

ist der schwedischen Regierung nahegelegt worden,
eine Friedensvermittlung zu versuchen. Die schwe¬
dische Regierung har jedoch nunmehr eine ableh¬
nende Antwort erteilt . Um die Friedensvermitt-
lung zu ergreifen, müßten wenigstens einige Aus¬
sichten vorhanden sein, daß die Kriegführenden
geneigt seien, jene anzunehmen ; andernfalls schade
die vermittelnde Macht nur sich selbst. Bis jetzt
seien jedoch bei den Kriegführenden diese Voraus¬
setzungen nirgend vorhanden.

Französ. Luftangriff auf ein deutsches Lazarett.
WB. Berlin , 17. Aug. Am Sonntag um die

Mittagszeit überflog ein französisches Flugzeugge-
schwaderM o n t m e d y und warf mehr als vierzig
Bomben auf ein deuffches Lazarett  ab . Don
den kranken und verwundeten Soldaten wurde eine
Anzahl getötet oder verletzt. Außerdem wurden
fünf Kinder , die in der Nähe spielten, sckstver ver¬
wundet, eins von ihnen starb infolge einer schweren
Verletzung. Das Hospfial, das durch ein großes
Genfer Kreuz gekennzeichnet ist, ist den Franzosen
schon aus Friedenszeiten genau bekannt.

mit Flammenwerfern nördlich von Largitzrn in
französ. Gräben eindrangen, Gefangene zurück.

Unsere Jagdkräfte schossen aus einem Geschwa¬
der, das D a r m st a dt mit Bomben angrifs , vier
englische Großflugzeuge ab.

ü,  j Ter 1. Generalqnartiermeister.
' : ! ■, . Ludcndorss:

WB. Größe - Hauptquartier,  18 . Aug.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jnfanteriegefechte südwestlich von Bucquotz und

nördlich der Ancre.
Leeresgruppev. Boehn.

Beiderseits der Ancre setzte der Feind gestern
seine Angriffe fort. Mit starker Unterstützung durch
Artillerie und Panzerwagen stieß er am frühen
Morgen entlang den von Amiens und Montdidier
aus Rohe führenden Straßen vor. Seine Panzer¬
wagen wurden zerschossen oder zur Umkehr ge¬
zwungen, die nachfolgende Infanterie durch Feuer
und im Gegenstoß zurückgeworfen.  Bei u.
südlich von Bcuvraianes , wo der Feind am 16. 8.
nach nachträglichen Meldungen sechsmal ver¬
geblich angegriffen hatte , scheiterten
wiederholte Angriffe des Gegners . Gegen abend
nahm der Arfillcriekampf erneut große Stärke an
und dehnte sich bis in die Gegend nördlich von
Chaulnes und südwestlich von Noyon aus . Nord¬
westlich von Chaulnes kamen feindliche Angriffe
in unserem zusammengcfaßtcn Feuer nur an weni¬
gen Stellen zur Entwicklung; sie wurden abge-
wiesen.  Beiderseits von Rohe, zwischen Ben-
vraignes und Lassigny stieß der Feind in mehr¬
fachen Angriffen vor ; sie br a che n v o r « n s e -
ren Linien zusammen.  Vorfeldkämpfe süd¬
westlich von Noyon.

Nördlich der Aisne folgten heftigem Feuer Teil-
Vorstöße der Franzosen zwischen Nampcel und
Rouvron . Nördlich von Antrcches faßte der Feind
in unseren vordersten Linien Fuß ; im übrigen
wurde er durch Feuer und im Gegenstoß abge-
wicsen.

Leeresgruppe Deutscher Kksnprmz.
An der Vesle erfolgreiche Jnfancheriegefcchte7

Zwischen Braisne und FismeS rege nächtliche Ar-
tillerietätigkcit.

Leeresgruppe Lerzog Albrecht.
Erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Gräben

bei Blamont . In den Vogesen wichen unsere ,m
Fave-Grunde bis Frapelle vorgeschobenenPosten
feindlichen Teilangrisfen befehlsgemäß ans.

Ter ErkK Generalquartirrm erster
Ludendorsf.

Nnigruppierungen.
Rotterdam , 18. Aug. Die „Times " schreiben,

von der Front in Frankreich daß die Verbündeten
zur Fortsetzung des strategischen Angriffs gegen den
Feind allgemein Umgruppierungen vorgenommen
haben.

Kricgsrat in Rom.
WB. Bern , 18. Aug. Der römische Berichter-

statter der „Stampa " kündigt für die nächste Woche
das Zusammentreten des Kriegsrates der_  Ver¬
bündeten in Rom an . der sich hauptsächlich mit dem
Angriff im Westen beschäftigen werde.

Die Großangriffe bei Lassigny.
Berlin , 18. Aug. Während die Engländer sich auf

ihrem Teil der Schlachtfront zwischen Ancre und Oise
mit Artilleriefeuer begnügten und am 18. August ledig¬
lich nördlich der Somme mit Patrouillen vorfühlten,
die leicht abgewiesen wurden, setzten die Franzosen,
nach der durch die großen Verluste bedingten Erschöp-
fungspausc der letzten Tage, nochmals zu Großangriffen
am Nach dem Funkspruch Norsea vom 16., der bereits
vor einigen Tagen die Einnahme von Lassigny durch die
Franzosen in Aussicht stellte, beabsichtigt Marschall
Fach, die Deutschen an dieser Stelle zu weiterem Rück¬
zug zu zwingen. Bisher war die deutsche Frontver-
lcgung durchaus freiwillig, und auch am 15. sind die
Franzosen , trotz verzweifelter Anstrengungen , nicht
über  die von den Deutschen nach der Räumung von
Montdidier gewählte Zone hinausgekommen.
Der französische Angriff , der auf dem linken Flügel
englische Unterstützung fand, richtete sich einmal gegen
das waldige Höhenmassiv  von Lassigny, sodann,
beiderseits der Straße Montdidier —Roye, gegen diese
Stadt,  die nach Gefangenenaussagen am ersten Ope¬
rationstage erreicht werden sollte. In dem nördlichen
Angrifssabschnitt sollten die Tanks  die Entscheidung
bringen , die zahlreich auf der von Montdidier mich
Roye führenden großen Straße heranrollten . Da dies¬
mal jedoch kein Nebel ihren Anmarsch verschleierte,
wurden sie von der deutschen Artillerie zu¬
sammengeschossen,  ehe sie zum Eingreifen
kamen. Auf dem südlichen Angriffsflügel griffen die
Franzosen nach heftiger Artillerievorbereitung um Mit¬
tag von Canny bis an die Oise an. Vor allem richteten
sich ihre Anstrengungen gegen die Höhen von Lassigny
sowie gegen die Front hon der L'̂Ecouvillon- bis zur
Atteche-Ferme . Immer wieder gingen Regimenter der
besten französischen Angriffsdivisionen
vor, bis die Dunkelheit weiteren Stürmen ein Ziel setzte.
Als Frucht aller Opfer blieb lediglich der kahle Hügel
der Atteche-Ferme in ihrer Hand. " Sonst brachen ihre
Angriffe überall restlos zusammen, und an der ganzen
übrigen Front sind die Franzosen nach einem blutigen
Tage wieder in ihre Ausgangsstellungen zurückge¬
worfen, ohne ihre Ziele zu erreichen.

Gegenmittel gegen Tanks. —-s <
Basel, 18. Aug. In seinem heutigen militäri¬

schen Bericht schreibt Oberst Egli über die französi¬
schen Sturmwagen : ,

Der erste Ueberraschungserfolg wiederholt sich
so lange an verschiedenen Stellen , bis die Deutsche«
ein wirksames Gegenmittel  gesunde«
hoben. Ein solches ist sicher nicht so schwer zu fin¬
den, und es sind verschiedene Lösungen denkbar,
sei es durch zahlreiche, auf der ganzen Front ver¬
teilte Schußwaffen,  deren Geschosse stark ge¬
nug sind, die Panzer zu durchschlagen, oder durch
kleine Minen , die durch darüber fahrende Sturm »,
wagen zum Zerspringen gebracht werden. Außer-!
dem dürfte es möglich sein, Hindernisse zu bauen
die von den kleinen Sturmwagen nicht ohne weite¬
res überwunden werden können. Auf jeden Fall
kann angenommen werden, daß verhältnismäßig
schnell neue Aenderungen in Abtvehr- u. Angriffs¬
verfahren eintreten werden.

England und die Tschechow-Slowaken.
Me engl . Regierung erklärt, daß sie fortan die

Tschewo-Slowoken als alliierte Nation betrachte u.
die 3 tschecho-slowakischen Heere als ein einheit»
heitliches bundesgenössisches und kriegführendes
Heer, das gegen Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn im Kriege liegt. Ebenso erkennt Großbritan¬

nien den tschecho-slawak. N a t i o n a l r a t als
höMtes O r g a n der Tschecho-Slowaken an.

» » » |
Was England mit dieser politischen Narren¬

komödie — Anerkennung einer „künftigen Regie¬
rung ", eines Heeres ohne Heimat und emer Staats¬
macht ohne Staat — beabsichtigten, ist leicht zu
sehen. Dieser weltgeschichtliche Unsinn ist nichts als
die Form für einen offenen Brief an alle tschechischen
Hochverräter hüben und drüben, im Hochverrat und
allen seinen Funktionen tapfer fortzufahren , dev
Lohn, die Errichtung des herrlichen tschecho-slowaki¬
schen Staates sei schon fest gesichert. Me Tschechen
haben ja in diesem Kriege zumeist eine Politik be¬
schränkter Eitelkeit und versteckter Bosheit getrie¬
ben. Aber daß sie so blind sein sollten, auch diese
„Anerkennung " noch ernst zu nehmen, ist kaum zu
glauben . I

Tschcchengold aus Frankreich.
Berlin , 18. Aug. (zb.) Der „Büss. Zeituna ".

wird aus Prag gemeldet: Aus verschiedenen Ge- ,
genden Böhmens wird berichtet, daß dort bereits.
Gold- und Silbermünzen des neuen t s che cko »'
slowakischen „Staate  s " französischer Her»'
kunft im Umlauf sind. Die Goldstücke  haben
die Größe des französischen Louisdors und tragenj
auf der einen Seite das Bild des Prager Hrad -i
schins und eine tschechische Fnschrift auf der anderen.
Seite eine französische Inschrift . ;

Rückkehr Joffes aus Moskau. >
Berlin , 18. Aug. Der russische Botschafter Joffs^

ist gestern morgen aus Moskau kommend, wieder,
in Berlin eingetroffen. Nachrichten über das Er¬
gebnis seiner Moskauer Reise liegen bis zuy
Stunde noch nicht vor. j

Wladiwostok im Belagerungszustand. 1
WB. London, 18. Aug. Meldung des Reuter»

scheu Büros . Me „Daily Mail " meldet aus Wladi¬
wostok vom 13. August: Me Alliierten haben be¬
schlossen, den Belagerungszustand zu erklären. j

Der Bruch zwischen Amerika und der
Sowjet -Negierung. >

Haag , 18. Aug. Dem „Nieuwe Rotterdamschle^
Courant " zufolge berichtet die „Times " aus New»i
York vom 15. August: Me Vereinigten Staate « I
haben ihre Beziehungen zur Sowjet -Regierung ab-
gebrochen. Me amerikanischen Konsularbeamt-»
übertrugen die Wahrnehmung ihres Amtes dem
schwedischen Generalkonsul, der auch die Interesse» .
Englands und Japans vertritt.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  18 . Aug. (Amtlich.) Teil-

kämpfe nördlich der Lys. Beiderseits der Av«
sind Angriffe des Feindes gescheitert. Artillerie »!
tätigkeit zwischen Oise und Aisne.

Der Herzog von Urach.
Berlin , 18. Aug. Wie dem Berliner „Lokalanr." (

von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, habe die
Kandidatur des Herzogs von Urach um die
litauische Krone  sehr an Wahrscheinlichkeit
gewonnen, nachdem eine Reihe von Schwierigkeiteaj
und Mißverständnissen beseitigt sei.

Dem Abg. Erzberger j
ist vom Hoch- und Denlschmeister des Deutsche
Ritterordens das Komturkreuz des Deutschen Rit-
terordens verliehen worden. — Das Eiserne Kreuz
am weiß-schwarzem Bande hat Abg. Erzberger bs-
reits vör mehr als zwei Jahren eichalten.

Umsatzsteuer und Höchstpreise.
Das Reichsschatzamt teilt dem Verband Deut¬

scher Großhändler der Nahrungsmittel - und der- ,
wandten Branchen mit , daß eine Ueberschreitung
der Höchstpreise auch im Falle des § 4 8lbs. 1 deS
Umsatzsteuergesetzes unzulässig ist. Es sei aber bei
den maßgebenden Stellen angeregt worden, bei
Festsetzung der Höchstpreise auf die Umsatzsteuer
Rücksicht zu nehmen.

Bischofskonferenz in Fulda.
'X Limburg , 19. Ang. Der H o chw ü r drg ff ^

Herr Bischof  ist heute morgen zirr Teilnahme.
an der Bi schoss ko nferenz  nach Fulda abge-
reist.
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c. Der demokratische Gedanke im
Zentrum.

Jünqft haben wir darauf hingewissen , daß seit
der Aufstellung von Richtlinien für die Parteiar-

j beit durch den Reichsausschuß des Zentrums neues
Leben und Bewegung in die Zentrumspartei ge¬
kommen ist. Das Interesse ain Zentrum , seinen:

1 Programm , seinem Wirken und seiner Bedeutung
ist neu geweckt worden und mit einer gewissen Ge¬
nugtuung darf festgestellt werden, daß sich in den
Reihen der Zentrumspartei hie und da schon wie¬
der ein ehrlicher Streit um die Au s g e st a l t u n g
der Partei  und um die Stellung der einzelnen
Berufsstände zu einander entwickelt. Wo man sich
streitet , zeigt man sich interessiert und für eine po¬
litische Partei kann es gegenwärtig , wo wir uns
der Wiederaufnahme der Arbeit des Friedens und
damit der innerpoliüschen Auseinandersetzung
nähern , nur lieb sein, wenn sie in ihrem Schoße
das Erwachen der Lebensenergien verspürt. Daß
dies Wiedererwachen sich nicht in vollster Harmonie
und Eintracht vollzieht , kann niemanden von uns
erschrecken, denn es ginge sonderbar zu, wenn nach
einem vierjährigen Krieg , der fast alles durchein¬
andergeworfen und von unten zu oberst gestellt
hat , eine politische Partei , die mit zu den empfind¬
lichsten Instrumenten der öffentlichen Meinung
zahlt , völlig unverändert und unberührt wie aus
einem Dornröschenschlaf erwachte.

Vor Auseinandersetzungen haben wir uns in
der Zentrumspartei nie gefürchtet, vielmehr immer
noch die Erfahrung gemacht, daß jeder redliche
Streit im eigenen Lager uns nur fester zusammen¬
geschmiedet und nach Innen und Außen uns stär¬
ker gemacht hat. Darum kann uns auch jetzt das
gegnerische Bestreben , aus den scheinbaren Gegen¬
sätzen innerhalb der Zentrumspartei gegen uns
Kapital zu schlagen, nicht einen Augenblick beun¬
ruhigen . Wir wissen schon besser, als unsere poli¬
tischen Gegner es annehmen möchten, was wir
innerhalb unserer Partei mit Gemütsruhe zu er¬
tragen vermögen und bangen vor keinerlei Aus¬
einandersetzungen , solange sie im Geiste der Zen¬
trumspartei geführt werden.

Die sozialdemokratische  Presse möchte
allerdings glauben machen, daß die Arbeiter in der
Zentrumtspartei von einer großen UnzufriSden-
heit mit der bisherigen Politik des Zentrums er¬
griffen seien und mit neidischen und verlangenden
Blicken auf die sozialdemokratische Partei und ihr
Programm schielten. Wie weit bea solchen Dar¬
stellungen der Wunsch Vater des Gedankens ist,
weiß niemand besser als die zum Zentrum haltende
christliche Arbeiterschaft.  Kein Berufs¬
stand innerhalb der Zentrumspartei ist aber auch
wohl so stark von dem fundamentalen Zentrums¬
grundsatz des Ausgleichs der Interessen aller
Stände durchdrungen, wie diese Arbeiterschaft, die
im Jahrzehnte langem harten Kampfe sich die volle
Gleichberechtigung und Gleichwertung mit den an¬
deren Berufsständen in unserem Vaterlande hat
erringen müssen. Im Kampf um die Gleichberech¬
tigung hat die Arbeiterschaft nirgends einen
treueren Kampfgenossen gefunden als im Zen¬
trum , das sich von jeher als eine Volks Partei
im wahr st e n Sinne des Wortes ge¬
fühlt und geführt  hat.

Weil das Zentrum stets alle Berufsstände in
sich vereinigt hat , mußte es auch immer grundsätz¬
lich für die volle Gl eich berechtigungaller
Stände  eintreten , und nirgends war darum
tiefere und ehrlichere staatsbürgerliche Gesinnung
zu Hause, als im Zentrum . Die Gemeinsamkeit,
Zusammengehörigkeit und Gleichberechtigung aller
Berufsstände gehört so sehr zum Wesen und zum
Charakter des Zentrums , daß es in demselben
Augenblick, aufhören würde zu sein, was es war,
wenn ein einzelner Berufsstand oder auch mehrere
die Führung in der Partei an sich reißen oder der
Partei ihr besonderes Gepräge aufdrücken wollte.
Eine solche Entwicklung wäre durchaus gegen
«en demokratischen Grundgedanken
des Ze n t r u m s und niemand , der sich zum Zen-
trum bekennt und seinen Bestand will ; kann sie
verlangen und fördern . Die Arbeiter im Zentrum
hoben nicht mehr Rechte als die Bauern und die
Bauern nicht mehr als der Mittelstand ; gewiß lau¬
fen die Interessen all dieser Berufsstände und
Klassen nicht immer parallel , aber das ist ja ge¬

rade der Sinn und Zweck der Zentrumsarbeit , ei-
jtten Ausgleich  aller materiellen Interessen sei¬
ner Anhänger zustande zu bringen , wozu es um so
'leichter befähigt ist, je mehr all seine Mitglieder
einig wissen in den gemeinsamen höheren reli¬
giösen Interessen . Gewiß ist dies W e t1 a n -
schauungsband  nicht das einzige Bindemittel
der Angehörigen der Zentrumsparte !, aber doch

das st ä r kst e und d a u e rh a f i e st e : nimmt man
dazu aber noch das Band wahrhaft christlicher und
demokratischer Denkungsart , die jedem Stand
gleiches Recht zum Leben einräu .nt und durch¬
drungen ist von dem Gefühl der Verantwortung
für das Gesamtwohl , dann allerdings ist das G e-
füge der Zentrumspartei unerschüt¬
terlich  und auch  ungefährdet.

Die Tagebücher des Zaren Nikolaus II.
Berlin , 16. Aug. Die „Jswestija " beginnt nach der

„Boss. Zeitung " mit der Veröffentlichung des Tagebuchs
Nikolaus  II . Das Präsidium des Allrussischen
Zentralkomitees hat eine besondere Kommission einge¬
setzt zur Durchsicht und Veröffentlichung der Tagebücher
u. des andern beim Zaren gefundenen Materials . Zu¬
nächst werden die Teile des Tagebuches veröffentlicht,
die das größte Interesse beanspruchen. Den von Niko¬
laus II . handschriftlich gemachten Eintragungen aus den
ersten Tagen der Revolution im März 1917 werden die
Aufzeichnungen aus der Zeit der Revolution des Jahres
1908 folgen, sodann die aus dem russisch-japanischen
Krieg und dem gegenwärtigen Weltkrieg. Gleichzeitig
mit dem Druck der Tagebücher wird die Veröffentlich¬
ung von Auszügen in der „Jswestija " und in der
„Prawda " erfolgen. Die Kommission ist im Besitz von
Tagebüchern seit dem 1. Januar 1882. Nikolaus II.
hat seine Aufzeichnungen 36 Jahre hindurch täglich und
lückenlos geführt . Es werden im folgenden die Notizen
aus den letzten Tagen der Herrschaft des Zaren mitge¬
teilt.

Montag , 12. März . In Petersburg  haben seit
einigen Tagen Unruhen  begonnen . Leider hahen
Truppen  daran teilgenommen . Abscheu¬
liches Gefühl,  so weit wegzusein und nur abge¬
rissene ungünstige Nachrichten zu erhlaten . Kurzes
Referat angehört . Spaziergang auf der Straße nach
Orscha. Wetter war sonnig. Nach dem Mittagessen be¬
schlossen, nach Zarskoje Selo  zu fahren . 1 Uhr
nachts in den Zug eingestiegen.

Dienstag , 13. März . 3K Uhr schlafen gelegt, da
lange Unterredung mit I w a n o n- gehabt, den mit
Truppen nach Petrograd schicke um Ordnung zu schaf.
fen. Bis 10 Uhr geschlafen. Von Mi-Hilew ab um 5 Uhr
morgens . Wetter frostig und sonnig. Ganzen Tag
durchfahren über Wjasma, Reschew, Llchosiaw. Um
9 Uhr angekommen.

Mittwoch, 14. März 1917: Nachts umgekehrt von
Station Wischers, da Ljuban und Tofsno von Aufstän¬
dischen besetzt waren . Fuhr über Waldai , Dno, P s kow,
wo über Nacht blieb. Sah Rußkij. Er , D a n i l o w u.
Sawitsch speisten mit mir . Gatschina und
Luga  gleichfalls von Aufständischen besetzt.
Schmach und Schande.  Weiterfahrt nach Z a r s -
koje Selo gelang nicht . Gedanken und Ge-
fühle die ganze Zeit dort . Wie schwer muß es
der armen Alice  sein , diese Ereignisse allein zu er¬
leben. Herr Gott hilf uns!

Donnerstag , 16. März : Morgen? kam Rußkij  u.
las seine lange Unterredung vor, die er telephonisch
mit Rodsjanko  gehebt hatte . Nach seiner Meinung
ist die Lage in Petersburg so, daß letzt ein Ministerium
aus der Duma machtlos wäre , irgendetwas zu tun , da
die sozialdemokratische Partei,  durch den
Arbcitersowjet verkörpert, dagegen ankämpft. Meine
Abdankung notwendig.  Rußkij übersprach
dieses Gespräch dem Hauptquartier und Alexejew gah
es den Armeekommandanten weiter . %1 Uhr mittags
kamen von allen Antworten.  Ihr , wesentlicher
Inhalt : daß im Namen der Rettung Rußlands und um
die Armee an der Front in Ruhe zu erhalten , die Ent¬
setzung zu diesem Schritt notwendig ist. Ich stimmte
zu. Abends aus Petersburg G u l s chko w und
Schulgin  gekommen, mit denen ich Unterredung hatte
und denen ich das umgearbeitete und unterschriebene
Manifest (der Abdankung) übergab. 1 Uhr nachts von
Pffow abgereist mit dem schweren Gefühl des Erlebten.
Ringsum Verrat , Feigheit, Betrug.

Eine Funksprnch-Lüg«.

Berlin , 16. Aug . Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung"  schreibt:

Der englische Funkspruch Carnarvon vom 12.
August versteigt sich zu der ungeheuerlichen Be¬
hauptung , daß die deutsche Jugendwehr
im Gebrauch von Maschinengewehren  aus-
gebildet werde, um bei einer Zerstreuung von
Volksversammlungen mitzuwirken . Der englische
Funkendienst schreibt wörtlich : „Der deutsche
Knabe wird schon in der Schule dafür ausgebildet,
seine eigenen Landsleute niederzuschießen, wenn sie
der Behörde unangenehm sind." Es ist dem Ver¬
fasser der englischen Funksprüche natürlich wohlbe¬
kannt, daß die Jugendwehr nichts anderes ist als
eine Organisation zur körperlichen Ertüchtigung
der Jugend , wie sie auch in andern Ländern , u. a.
in England unter dem Namen der Boy -Scouts be¬
steht. Aber jenem niedrigen Geist in der Entente,
der seit Kriegsbeginn einen wahrhaft ungeheuer¬
lichen Verleumdungsfeldzug gegen alles Deutsche
führt , ist auch die giftige und gemeinste Erfindung
eben recht, ohne freilich zu bedenken, daß eine der-
arfige Kampfesweise durch ihre Machtlosigkeit sich
selbst bloßstellt.

Die Salzburger Wirffchastsverhandlungen
vorläufig abgeschlossen.

Die deutsch-österreichischen Wirtschaftsverhand¬
lungen in Salzburg sind zu einem gewissen Ab¬
schluß gelangt , der im allgemeinen von den Betei¬
ligten als befriedigend bezeichnet wird . Es wer-
den nunmehr in den nächsten Wochen die milstäri-
schen und politischen Fragen an anderer Stelle,
wahrscheinlich im Großen Hauptquartier , ein¬
gehend behandelt werden , ehe wieder eine Auf¬
nahme der Wrrtschaftsvierhandlungen geplant ist.

Echt ämerikauische Kriegswaffen.
Berlin , 46 . Aug . In welcher Weise sich die

Truppen des edlen Menschenfreundes Wilson über
die Bestimmungen der Genfer Konvention hinweg-
setzen, zeigt eine bei einen ! Patrouillennnterneh-
men gegen die 77. amerikan . Division erbeutete
Schrotflinte  nach dem System Browning mit
«fiinem Magazin für 5 Patronen . Letztere enthal¬
ten 9 Stück regelrechte Sauposten.  Daß
es sich um eine Dienstwasfe handelt , ergibt sich
zweifelsfrei aus dem gleichfalls erbeuteten Seiten¬
gewehr und der vorhandenen Vorrichtung zum
Aufpflanzen desselben.

Einberusttnge » in Amerika.
Genf , 16. Aug . Der „Herald " meldet aus New-

work: Im Monat Juni sind nach den Mitteilungen
der Regierung im Senat 820000 Einberuf¬
ungsbefehle  in den Vereinigten Staaten aus-
gegeben worden.

Britische Truppen in Baku.
London , 16. Aug . Eine britische Truppenab¬

teilung ist von Bagdad an das Kaspische Meer vor-
derückt und von dort in Dampfern nach Baku  ge¬
schafft worden , wo sie bei der Verteidigung der
Stadt Hilfe leistet.

Minen vor der australischen Küste.
Sydney , 16. Aug . (Reuter .) Vor der Küste

sind wieder Seeminen angetroffen worden.
Im Kampf gegen die Tschecho-Slowaken

wollen die großrussischen Sowjets neuerdings im
Wolga -Gebiet erhebliche Vorteil davongetragen
haben, was sehr gut möglich ist, weil die Tschechen
sich über ein verhältnismäßig sehr großes Länder¬
gebiet ausgebreitet haben und darum an einzelnen
Stellen nur in geringer Stärke sein können.

Ruff . Arbeiter -Offiziere.
Moskau , 14. Aug . Meldung der Petersburger

Telegravhen -Agenftlr . Anfang August wurden
die ersten Arbeiter entlassen , die die vor einigen
Monaten in Moskau eröffneten Offiziersschulen
besucht hatten . ? 000 Arbeiter wurden dadurch
Offiziere . Die Entlassung von Arbeitern mit dem
Range eincs Offiziers aus den Offiziersschulen
in Petersburg und anderen Städten hat gleich¬
falls begonnen.

Uebergang von Kosaken.
Moskau , 16. Aug . Aus Orenburg wird berich¬

tet : 6000 Kosaken sind mit der Waffe in der Hand
zu den Sowjettruppen übergegangen . In allen
Städten und Ortschaften, die von den Tschecho-
Slowaken besetzt sind, verbreitet sich die revolutio¬
näre Bewegung.

Anleihen und Monopole der Ukraine.
Kiew , 16. Aug . Nach einer Mitteilung der Zei¬

tung „Ruski Golos " erklärt der ukrainische Finanz-
minister , daß man für die neuen ukrainischen
Steuern auf einen Ertrag von 400 Millionen
Rubel für das Zuckermonopol und für das Brannt¬
weinmonopol auf etwa 1 Y* Milliarden  Rubel
hoffen könne.

Die Lage in Ostasien.
WB . Wladiwostock, 16. Aug . Das erste japa¬

nische Truppenkontingent ist angekommen.
WB . London , 16. Aug . Wie die Times aus

Wladiwostok vom 9. erfährt , befinden sich auch
französische  Truppen in Wladiwostok."

Aus Tokio erfährt die Times , daß der japa¬
nischen Expedifion nach Sibirien eine diplo¬
matische Mission  beigegeben werden wird.
Die englischen Behörden werden in ähnlicher Weiße
Vorgehen.

" Die Staatsbildung in der Krim . Die Regie-
mmg der Krim , an deren Spitze Graf Tafischffchew,
der frühere Gouverneur der Moskauer Unions¬
bank, steht, hat ein Manifest an die Bevölkerung
ausgearbeitet . Es soll demnächst veröffentlicht
werden, nachdem Graf Tatischtschew, der sich an
der Spitze einer Sondergesandtschaft in Berlin
aufhält , mit der deuffchm Regierung in Verhand¬
lungen getreten sein wird . Das Manffest enthält.

wie die „Vossische Zeitung " erfährt , folgen
Hauptpunkte : Es kündigt die vollständige Wie'
Herstellung des Privateigentums an ; insbesond.
werden alle deutschen Kolonisten  in ihr
früheren Besitz wieder eingesetzt. Sie erhalten
ner zum Zweck des Wiederaufbaues eine sechsprö
zentige Anleihe für 5 Jahve . Bemerkenswert ist.
daß als amtl . Geschäftssprache in der autonome
Krim das Russische  festgesetzt wird , und zw
auf übereinstimmenden Wunsch der Bevölkerung
gruppen , der Tartaren , Russen und Deutschen.

Die Deutschenhetze in Nordamerika.
Bern , 12. Aug . Die Deutschfeinde in den Ver¬

einigten Staaten haben es dahin gebracht, daß jj
denSchulen  Kaliforniens dasDeutjche durch
das Französische ersetzt, u. daß in M i l w a u ke t.
der deutschesten Stadt Amerikas , der Unterricht
des Deutschen aus den Schulen verbannt war-
den ist.

Lolland.
Abkommen mit Deutschland.

Haag , 14. Aug . Gestern wurde das Abkommen
zwischen Holland und Deutschland betreffs der
Fahrten nach Skandinavien unterzeichnet . Auch
die Zufuhr von Steinkohlen u. Koks aus Deutsch,
land ist jetzt auf unbesfimmten Termin endgültig
geregelt worden . Es werden vorläufig etwa 80
Waggons in 24 Stunden in Holland ei-ntreffen.

Persien.
Seit dem Zusammenbruch Rußlands fühlt sich

England in Persien nunmehr als Alleinherrscher
und hat dies in der krassen Weise zum Ausdruck
gebracht, daß neuerdings der engl . Gesandte in
Teheran ein Major Stokes,  vom Schah zum Mi-
nisterpräsidenten in Persien  ernannt werden
mußte.  So sieht der engl . Schutz der kleinen
Nationen aus.

Deutschland.
Troelstra und Schcidemann.

Paris , 16. Aug . Die Pariser „Humanite " vek-
öfsentlicht ein Interview ihres Vertreters in der
Schweiz mit dem holländischen Sozialistensührer
Troelstra.  Dieser erklärte, daß es durchaus
falsch sei, von einem Gesinnungswech 'el der So¬
zialdemokratischen Partei Deutschlands zu sprechen̂!
Es sei unrichfig , daß die alte Sozialdemokcatffche
Partei die Forderung eines Restrendums für j
Elsaß-Lothringen angenonunen hätte. Bei den Be-
sprechungen zwischen T r o c l st - a und Scheide¬
mann  in Scheveningen habe letzterer erklärt, daß
er sich immer noch auf den Standpunkt ieiner Er¬
klärungen in Stockholm stelle, daß es für Deutsch-
land keine elsaß-lothringischr Frage gäbe, die ein
Recht Frankreichs, Elsaß -Lotyiinoen zurückzuver-
langen , begründe . Weiter fügte Troelstra bei, daß1
die alte Sozialdemokratische Partei Deutschlands
keine Verpflichtungen für Deutschland anerkenne,
Belgien zu entschädigen. Auch habe Scheideman»
erklärt, daß seine Partei nicht in der Lage sei, eine =
internationale Konferenz anzunehmen , die di«
Aufgabe habe, das Memorandum von London zu
diskutieren , da dieses Memorandum zu parteiisch
sei und z. B . nicht über Irland spreche.

* Verschleppung deutscher Kriegsgefangener nach»
Sibirien . In einem Schreiben des preuß . Kriegs - j
Ministeriums an den Abg . Dr . Müller -Meiningen
heißt es u. a. : „Euer Hochwvhlgeboren wird auf
die mündliche Anfrage an Oberst von Franseckyz
wegen der Verschleppung von deuffchen Kriegsge - ij
fangenen nach Sibirien nach erfolgtem Fril dens-4
schluß mit Rußland ergebenst erwidert , daß tat- 4
sächlich in diesem Frühjahr etwa 30 000 Kriegsge - s
fangene aus dem nördlichen Teil des europäischen1
Rußlands infolge von Berpflegungsschwicnigkeitsal
von den russischen Behörden nach Sibirien über»
fiihrt worden sind. Die Komnrission in Moskau ist
beauftragt worden , näheres über diese Maßnahme!
zu «ermitteln.

WB . Beförderung zum Offizier . Reichstagsabg . \
Sivkovich (natlib .) hat auf eine Anfrage aus
dem Kriegsministerium folgende Antwort erhal¬
ten : Was die Beförderung zum Offizier anlangt,
so sei bemerkt, daß auch Offiziersaspiranten , die
noch keine gesicherte bürgerliche Stellung besitzen,
zur Wahl zum Offizier gestellt werden können, W
fern sie entweder in ihrer ganzen Perjönlichkeit
oder durch entsprechende Zuwendungen von Seilen
ihrer Angehörigen die Gewähr dafür bieten , daß
sie bis zur Erreichung einer gesicherten bürgerlichen
Stellung vor einer Notlage geschützt sind. Für
die Beurteilung in dieser Hinsicht ist neben dem
heimatlichen Bezirkskommando der Truppenkom*
mandeur und in zweifelhaften Fällen der diesem
Vorgesetzte Befehlshaber maßgebend.
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Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
14) (Nachdruck verboten .)

Hies schob die Braut beiseite. Es war nicht nö¬
tig , daß man sie hier beisammen sah. „Wahrschein¬
lich eine dienstliche Angelegenheit . "Er wird mich
etwas zu fragen haben. Geh ins Haus , Gundl ."

Das Mädchen warf noch einen letzten Blick voll
banger Zweifel auf den Jäger ; dann schlüpfte sie
zur Laube hinaus und eilte , noch ehe der Gen¬
darm völlig zur Laube herankam, hinter der Weiß-
dornhecke gebückt, zum Wirtsgarten hinüber.

„Suchen Sie mich?" ffagte Rehm , dem Kom¬
mandanten entgegentretend.

Dieser machte bei der ruhigen Frage ein etwas
enttäuschtes Gesicht. Er Wien von seinem plötz¬
lichen Erscheinen eine andere Wirkung erwartet zu
haben.

. „Gut , daß ich Sitz gleich hier finde . Erspart
mi!r den wüten Weg zum Jrschengrund . Der kleine
Hocheder Anderst der am Bache spielte , sagte mir,
daß Sie in die Laube gegangen ."

„Wenn Sie irgend welche Auskünfte wollen ?"
„Dev Herr Untersuchungsrichter wird verschie¬

dene Fragen an Sie zu stellen haben."
Ein plötzlicher Gedanke durchfuhr des Jägers

Kopf . „Ist vielleicht ein neuer Verdacht in der
Sache d»s Brandner Blasi aufgetaucht ?"
. „Allerdings , — ein ganz neuer ; antwortete der
Kommandant mit Betoniumg und ließ seinen Blick
Prüfend auf dem unbewegten Gesicht des Jägers
.ruhen.
{ werde aber kaum Neues amgeben können."
L, . "AEeicht doch. — Denn man nimmt an, daß
Dre brsher nicht die volle Wahrheit gesagt haben."

„Herr Kommandant ", — fuhr Rehm in zorni¬
gem Tone auf , — „was soll das heißen ?"

e Darüber kann ich Ihnen keine nähere Aus¬geben" zuckte der Gendarm die Achseln „Ich
nur den Auftrag , Sie « ach Rettenbach zu
n."

i . ' Ẑu führen ?" wiedeichoffe der Jäger mit im¬

williger Stimme . „Ich werde kommen, selbstver¬
ständlich, so bald als möglich. Zunächst aber muß
ich meinen Reviergang machen."

Der Kommandant streckte den Arm aus . „Das
werden Sie nicht, Herr Jagdaufseher . Im Namen
des Gesetzes verhafte ich Sie , als dringend ver¬
dächtig, den Blasius Brandner ohne gegebene Not¬
wehr mit Absicht und aus dem Hinterhalt erschossen
zu haben.

„Vertrau auf Gott , es wird schon alles recht
werden, " tröstete der Kaplan zuversichtlich seine
Schwester , die sich in ihrer Herzensangst zu ihm
geflüchtet hatte . Bei der Mutter hatte sie kein
Verständnis , keine Anteilnahme gefunden . „Da
hast Du 's nun wieder , mit Deiner kindischen Leicht¬
gläubigkeit ", hatte sie gesagt , „ich habe ihm nie ge¬
traut ." Und aus allen ihren herzlos klingenden
Worten ging deutlich genug hervor, daß es ihr
immer noch das liebste war , wenn das Verhältnis
gelöst wurde . Gundl hatte ihr keine Antwort ge¬
geben, was nützte es zu streiten , ehe nicht des
Jägers Unschuld erwiesen war . Auffchluchzend lief
sie zum Pfarrhaus hinüber , die Augen am Boden,
und trotzdem sah sie, wie die Leute auf der Gasse
ihr nachblickten und flüsterten . Es schmerzte sie,
daß sie nicht vor sie hintteten konnte und ihnen
in 's Gesicht rufen : „Er weiß von nichts, ich, die
jede Falte seines Herzens kennt, kann es be¬
schwören."

Bis heute war sie davon überzeugt gewesen.
Jetzt zum ersten Male war ihr Glaube wankend
geworden , und demgegenüber verlor auch der Trost
des Bruders seine Kraft . Statt zu antworten,
weinte sie leise vor .sich hin.

Michael Pentenrieder löste die verschlungenen
Hände des Mädchens , hob ihr das Kinn und sah
aufmunternd in das tränenfeuchte Gesicht. „Wa¬
rum hist Du denn heute fo kleingläubig ! Was
wird es weiter sein als eine kurze Prüfung . An
Rehms Unschuld kannst Du doch im Ernste nicht
zweifeln . Das darfst Du nicht, sage ich Dir !"
fügte er eindringlich hinzu , als sie noch immer
schwieg. - — >

Da hob sie endlich den Kopf und ein tieftrauri-
ger Ausdruck lag in ihren heute so bleichen Zügen.
„Vermagst Du denn in seinem Innersten zu lesen?
Ich kann es nicht. Das mit dem Herzen hätte nicht
Vorkommen sollen." Und auf des Bruders er¬
staunte Frage erzählte sie, was sie an ihres Verlob¬
ten Gebahren so befremdet hatte.

Der Kaplan schüttelte den Kopf . „Er muß es
schon vorher gewußt haben, so gut wie ich davon
erfuhr. Warum hat er es mir verheimlicht ?"

Der Geistliche schien betroffen . „Du erfuhrst
davon , durch andere ?"

„Freilich , in der Wirtschaft sprachen Gäste da¬
von. Der Belloni soll das silberne Herz gefunden
haben, droben am Steinanger , bald nachdem man
den Blasi erschossen. Ich hörte nicht auf ihre An¬
spielungen , denn ich hielt alles nur für dummes
Geschwätz. Fast schon vergessen hatte ich's , als ich
heute zufällig , ohne daran zu denken, die Ent-
deckung machte. Das Andenken fehlte ihm wirk¬
lich, und meine Frage , wo er es verloren haben
könne, brachte ihn in solche Verlegenheit , daß
ich —"

„Daß Du ihm Unrecht tust, Gundl , ist gewiß,"
fiel ihr der Bruder ins Wort . „Warum soll er das
Herz nicht am Steinanger verloren haben. Ein
Jäger kommt doch überall hin. Und zum Grauen
Joch hinauf haben ihn seine Reviergänge ja oft
geführt ."

Die Worte klangen so überzeugend , daß das
Mädchen sich etwa beruhigte . „Wenn sie bei Ge¬
richt nur auch so denken."

„Sie werden es , Schwester , sicherlich. In kur¬
zer Zeit kommt Dein Hies ebenso gut frei , wie alle
die anderen , die man zu Unrecht in Verdacht ge-
habt." -

Aber der Kaplan sollte sich täuschen und Gundls
Argwohn sich bestätigen . Es war , als habe der
Untersuchungsrichter sich diesmal förmlich in den
Glauben an die Schuld des Jägers verbissen, und
seine Ueberzeugung machte ihn so voreingenom¬
men, daß er allen Aussagen des Angeschuldigten
mit Mißtrauen begegnete.

„Sie geben die Möglichkeit zu," sagte er in ei¬
nem der wiederholten Verhöre , daß Sie das Am
denken am Steinanger verloren haben. Gut . De«
Aufseher hat , als er sich zu seinen Arbeitern begab)
das Herz zufällig im Grase am Waldrand liegeq
gesehen. _ Die Stelle , an der er es fand , war abÄ >
genau dieselbe, von der aus aller Berechnung nach |
der tötliche Schuß auf den Brandner abgegebem^
sein muß . Wie wollen Sie das erklären?" RehrZ
stutzte bei der verfänglichen Frage . „Das kann iÄ
nicht, Herr Amt .richter", bekannte er, und sagte das
mit die volle Wahrheit . (Forts , folgt.)

Kirchsrtisch.
P . Bonaventura O. Pr . 1862—1914. Ein Leben

bild gezeichnet von Dr . theol. Adolf D o n d e r s, Do»
Prediger in Münster . Mit einem Bildnis . 8° (VII
u. 326 S .) Freiburg 1918, Herdersche Verlagshandlurch
6 j%\ faxt . 6,80 M. — Der am 12. Mai 1914 zu Berlin
gestorbene Dominikaner P . Bonaventura war den wei»
testen Kreisen der Katholiken Deutschlands als Kanzel» ;
redner bekannt. Fast in allen größeren Städten hat er
gepredigt und viele Tausende mit seinem machtvollE
Wort für die Wahrheiten des heiligen Glaubens ent»
flammt . Längst verlangten seine zahlreichen einstige»
Zuhörer nach einem Lebensbild des hervorragend^ W
Ordensmcmnes . Dieser Wunsch ist nun erfüllt.
werden in dem vorliegenden Buche alle Seiten diefeY
eigenartigen Persönlichkeit beleuchtet, nicht nur fein®
Wirksamkeit als Prediger und Redner . Er wird eim
gehend geschildert in seinem „Wachsen und Werden «
„der Priester , der Mönch, der Prediger , der Jünger iJ
Karitas , der Missionär jenseits des Ozeans , der GEM
stadtapostel, der Studentenseelsorger ", das sind die per»
fchiedenen Gesichtspunkte, unter denen in psychologisch
fortschreitender Entwicklung das Bild P . SSonaöentuĵ H
vor dem aufmerksamen Lesor ersteht : der Tote tritt w»
lebendig wieder vor seine einstigen Hörer hin. Die
stellungsweise des Verfassers läßt P . Bonaventura fest
möglichst viel zu Worte kommen. Das Buch ist zügle
ein Beitrag zur heutigen Großstadtseelsorge und zu d
neuen Aufgaben zeitgemäßer Predigtweise . Es
in seiner plastischen, lebensvollen Schilderung und
den eingeflochtenen Auszügen ans den Predigten '
Reden des edlen Toten das Andenken an ihn leb"
erhalten . ■
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Die neue Stencrvorlage . Aus parlamen-
fen  Kreisen hört die „Neue Gesellschaft!.

— «• J,n Herbste wird dem Preuß . Landtag
■n neue Steuervorlage zugehen. Die bish .r in

? ">iiken erhobenen besonderen Steuerzuschläge
- mn in das ganze Steuersystem hineingearbeitet
^rd "N und gleichzeitig wird eine Erhöhung

^ Steuern  vorgenommen . Man ist der An-
daß sich bei richtiger Veranlagung das

^ .'euerergebnis beträchtlich vergriff
f r n wird . Auf kinderreiche Familien
«oll in der neuen Steuervorlage besondere
Rücksicht genommen werden.
* * Lersassungsjnbiläen. Bayern  ist bekannt-
Xeuh__ so schreibt die „Germania " — bei der Ein-
«ülnnmg von Verfassungen vor hundert Jahren in
Orutschland mit gutem Beispiel vorangegangen,
«hm folgten alsbald die anderen süddeutschen
Staaten. So werden in den nächsten Moyaten
her Reihe nach inehrere Verfassungsju-
bj l ä e n gefeiert werden, die allerdings des Kriie-

wegen im einfachsten Rahmen vor sich Achen
werden. In Bayern waren es am 26. Mai 100
^ahre. am 23. August wird das Großherzogtum
Baden  als zweites Land in die Reihe der Jubi-
lämnsstaaten eintreten . An der dortigen Feier
werden sich der G r o ß h e r z o g und der Landtag
beteiligen.

* Zusammentritt des Hauptausschusses. Ber¬
lin , 18. Aug. Der Hauptausschuß des Reichstags
soll nach Erkundigungen der „Zentrums -Parla-
ments-KorresP." in parlamentarischen Kreisen
Ende nächster oder Anfang übernächster Woche wie¬
der z u sa m m e n ko m m e n. Man nehme an . so
heißt es in dieser Korrespondenz, daß auch der neue
Staatssekretär v. Hintze das Bedürfnis haben
werde, nach den Beratungen im Großen Haupt¬
quartier mit der Volksvertretung in Fühlung zu
kommen.

vek.
in der
ifuhrer
irch.iuS
:r So-
rechen,
lalüche
s für
en Br¬
ei d e-
>t, dutz
er Er»
:c»t?ch-
sie ein
lzuver-
ei. daß
blands
ffcnnk,
emann
i , ein«
e di«
)on zu
rteiisch

r nach
ntegs-
inngeu
rd aus
ansecky|
egsgs-
!dens-
ß tat*
iiegSge-
äischea
zkeiten

über*
kau ist
nahm«

gsabg.
;e aus
erhal-

üangh
i, di«
esitzen.3
en, sa¬
li chkeit
Serien
n. datz
rlicheN!

Für
dem

mkoin*

rn er-
s An
t. Des!
begabt
liegen
r ab
g na
egeb
Reh
nn in
sie da-
folgt.)

leben
Don
(VH

idlun
Berlin
n wei*
l.inzek»
bat er
trolle»
s ent»
nstige»

T«
diese«
sein»

d eis»s>rden",
gr de«
Groß»
ie w®*
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provinzieklss.
X Villmar , 18. Aug. Der Gefreite Philipp

Ca sp a r i von hier, wurde unter gleichzeitiger Be¬
förderung zum Unteroffizier mit dem Sächsischen
Verdienstkreuz ausgezeichnet. — Der Gardist Toni
Pauly  erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

) !( Freiendiez, 18. Aug. Gefängnisinspektor
Klee  vom hiesigen Zentralgefängnis ist zum Ober¬
inspektor ernannt worden.

Ö Offheim 19. Aug. Die Eheleute Landwirt
Peter Sehr  und Frau Maria , geb. Geis begingen
gestern den Tag ihrer silbernen Hochzeit.

V Elz, 18. Aug. Dem Unteroffizier Willi
Christ  von hier, Inhaber des Eisernen Kreuzes
und der Augusta-Tapferkeits -Medaille , wurde ein
Patrouillenring verliehen. (Eine von der Division
verliehene Auszeichnung für rege Patroirillen-
ftönge.) — Weiter wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen dem Pionier Friedrich Berneiser , Sohn des
Schreinermeisters Peter Berneiser hier.

<■> Hadamar , 18. Aug. Gefreiter Hermann
Honi,  Sohn der Frau S . Honi Wwe., wurde mit
ftm Eiseren Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

* Montabaur ,18. Aug. Der Herr Oberpräsi¬
dent Siaatsminister Dr . v. Trott zu Solz von
Kassel und Herr Regierungspräsident Wirklicher
Geheimer Oberregierungsrat Dr . v. Meister von
Wiesbaden trafen am verflossenen Dienstag in
Montabaur ein, um verschiedene Anstalten , indu¬
strielle Werke usw. im Unterwesterwaldkreise zu be¬
sichtigt.

* Montabaur , 18. Aug. Der Kreisausschuß
hat mit Wirkung vom 16. d. M. folgende H ö ch st-
preise für Mehl und Brot  im Unterwester-

f waldkreise festgesetzt:a)für das vom Kreis zu lie¬fernde Roggenmehl  pro Dz. 47 dH, für Wei¬
zenmehl 94 Proz . p»» Dz. 50 Jl, für Weizenmehl

| (Auszug) pro Dz. 62 Jl,  b ) Kleinhandelspreise für
Roggenmehl pro Kilo 55 Pfg , Weizenmehl 94 Proz.
pro Kilo 57 Pfg ., Weizenauszugsmehl pro Kist»
"2 Jl.  Bei Ausgabe von Mehl zentnerweise darf
nur ein Zuschlag von 2 Jl  pro Ztr . genommen wer¬
den. e) Brotpreise : Für Roggenbrot im Gewicht
von2 Kg. — i Jl,  für Roggenbrot im Gewicht von
l Kg. 50 Pfg ., für Weizenbrot (Krankenbrot ) 1 Kg.

Pfg., für Brötchen im Gewicht von 100 Er.
3 Pfg.

Bilkheim, 18. Aug. Die beiden jüngsten
jcheger unseres Ortes , die Kanoniere Heinrich
«fi sche r und Jos . Jung  wurden mit dem Eiser-
<«n Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet.

V Rennerod, 18. Aug. Den Herren Bürger-
^ster Krempel  und Gerichtssekretär Al len¬
zes von hier ist das Verdienstkreuz für Kriegs-
' asr verliehen worden.
. ) !( Härtlingen , 18. Aug. Herr Lehrer Moog

hier wurde zum Leutnant d. Res. befördert.
. fc. Erbenheim, 17. Aug. Gestern früh brach in

^nem Holzschuppen des Landwirts Koch in der
nortenstraße Feuer aus . Der Feuerwehr gelang
* das Feuer auf seinen Herd zu beschränken.

, , Wiesbaden, 18. Aug. Oberpräsidnet Staats-
*̂ nister a. D . Dr . v. Trottzu Solz  und Re-
„,'rungspräsident Dr . v. Meister  erhielten das
^erdienftkreuz für Kriegshilfe . — Freitag Vormit-
M fand zwischen8 und 9 Uhr hier und in Mainz
^leder ein Fliegeralarm  statt . Ein Angriff

den Festungsbereich Mainz erfolgte jedoch nicht,
hsi, Griesheim , 17. Aug. In der chemischen

avorrk frei eine polnische Arbeiterin in eine mit
>hemikalien gefüllte Mischpfanne und v e r -
"rannte  darin vollständig.

*« > ^ "chsi' 18. Aug. In einem Nachbarort er-
Men dieser Tage bei einer Bauersfrau,  deren
ffann im Felde steht, ein junger Mann und wollte
.B.nne Frau Bergheim in einem anderen Orte das
fii* * •bon  ö "nr Mann der Bauersfrau verkaufte

txUchtrind gegen sofortige sehr gute Barzahlung ab-
>J en• Nach längerem Zögern übergab die Frau

Mann ein Rind . Als sie ihrem Gatten ins
^ 5 von dem Verkauf schrieb, wußte der von nichts.

• 8rau Bergheim hatte als angebliche Käufe-
Rind erhalten . Schließlich stellte es sich

wocĥb' daß ein „Geheimschlächter" das Tier er-
Homburg, 18. Aug. Nach einer Verfüg-

""ff Kriegsmimsteriums muß die Stadt von
Dg\ ^ 'lle an Denkmälern die meisten abliefern,
sirzff Landgrasendenkmal ein Geschenk des Kai-
tuff 1'1' will,man für die Entfernung dieses Denk-
der h *le ^fvrliche Genehmigung erwirken. Auch
Ni,«, k̂annte Siam -Tempel verfällt der Enteig-

Dre Stadt erhält für das abzuliefernde
Akark ^Ibrmetall eine Entschädigung von 27 497

sich 18. Aug. Der Kaiser hat anläß-
Fliegerangriffs auf Frankfurt a. M.

ricbH„ "legramm an Oberbürgermeister Voigt
^ °nio „ ssen: „Seine Majestät der Kaiser und

^ ^ Wr ^sibhmen an dem opferreichen Unglüc
Frankfurt drrrch einen völkerrecksiZ-
an dem opferreichen Unglück, das

Stadt Frar ' '
Fliegerangriff beffoffen hat,

schmerzlichen Anteil und ersuchen Sie , den Hinter¬
bliebenen der für das Vaterland Gefallenen und
Verletzten Allerhöchst Ihr Beileid auszusprechen.
Auf Allerhöchsten Befehl: Geheimer Kabineltsrat
von Berg ."

* Fulda , 18. Aug. Aus Anlaß des Gerüchtes,
es sei auch das Bonisatius -Denkmal zum Ein¬
schmelzen ausersehen, erhält der „Berliner Lokal-
Anzeiger" die Auskunft , an eine Beschlagnahme
dieses Denkmals sei bisher noch nicht gedacht wor¬
den. Sicherlich wird eine solche Maßnahme nie be¬
schlossen werden.

ht. Kassel, 17. Aug. Die letzte Stadtverordneten¬
versammlung bewilligte 5 ^ Millionen Mark für
kriegswirtschaftliche Maßnahmen . Der städtische
Kredit erhöht sich damit auf 4414 Millionen Mark.
^ Die Kartoffelversorgung ergab von 1915 bis
1917 einen Verlust von 1034 900 Mark , die Milch¬
versorgung einen solchen von 510 000 Mark , die Ge¬
müseversorgung 343 000 Mark.

Nassauischer Städtetag.
ht. Frankfurt , 18. Aug. Im Stadtverordnetensitzungs¬

saal des Römer trat gestern unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Voigt-  Frankfurt a. M. der
Nassauische Städtetag  zu seiner 6. Kriegstag¬
ung zusammen. Sämtliche 39 Städte Nassaus waren
durch etwa 100 Abgeordnete vertreten . Von der Regie¬
rung wohnte u. a. Regierungspräsident Dr . v. Me i st e r
den Verhandlungen bei. In den Vorstand wurden wie¬
dergewählt : Oberbürgermeister Voigt - Frankfurt und
Bürgermeister Schütz - Oberlahnstein . An Stelle des
krankheitshalber zurückgetretenen Bürgermeisters a. D.
Gierlach-Dillenburg wurde Bürgermeister S che u r e n-
Diez gewählt.

Die Reihe der Vorträge eröffnete Generalsekretär
G e r st - Hildesheim mit einem Referat über „Neue
Wege zur Lösung der Wandertheater¬
frage.  Der Redner forderte umfassende Maßnahmen
zur Befriedigung des gesteigerten Theaterbedürfnisies
und eine Wiederauftichtung des Rhein -Mainischen
Verbandstheaters.

In ausgedehnter Weise wurden Beamtenfragen
behandelt. Borträge von Bürgermeister Luppe-
Frankfurt und Dr . Schubert -Bad Ems über „die
Anträge des Zentralvereins der Gemeindebeamten auf
Abänderung de? Kommunalbeamtengesehes fand ihren
Niederschlag in einer Entschließung, in der der Städte¬
tag einzelne Forderungen als berechtigt anerkennt , daß
der Versuch aber, das Ziel insbesondere auf dem Wege
zu verrechnen, daß grundsätzlich alle Beamten auf
Lebenszeit anzustellen sind, als unvereinbar mit der
Selbständigkeit der Gemeinden erscheint. Zu empfehlen
sei, die gesetzliche Festlegung der Rechte der auf Privat¬
dienstvertrag Anzustellenden, die Schaffung von Schutz¬
bestimmungen gegen grundlose Kündigungen und die
Schaffung von Bestimmungen über Einschränkung des
Lehrlingswesens . Die vom Verband der nasiauischen
Gemeindebeamten geforderte Einrichtung von Fach¬
schulen für Gemeindebeamte wurde gutgeheißen . Ein
Ausschuß, der die Angelegenheit weiter beraten soll,
tritt demnächst in Tätigkeit . Frankfurt hat sich zur
Einrichtung einer solchen Schule für Hessen-Nassau be¬
reit erklärt . Bürgermeister Schütz - Oberlahnstein
sprach über „die Witwen- und Waisenkasse für die Kom¬
munalbeamten Nassaus." Dem Landeshauptmann , der
aus formellen Gründen eine diesbezügliche Bitte abge¬
lehnt hatte, soll der Antrag nochmals vorgetragen wer¬
den. Die vom Kommunallandtag beschlossene Erhöhung
der Witwen- und Waisengelder unterliegt zurzeit der
Gnehmigung des Ministers . Der Städtetag beschloß,
den Minister um Beschleunigung der Bewilligung zu
bitten . Ueber die „Förderung des bargeldlosen Zah¬
lungsverkehrs durch die Städte " sprach Stadtrat
S chu l t e - Wiesbaden. Es sprach noch Bürgermeister
Scheuern - Diez  über die Wohnungsfrage , den Er¬
satz der Kriegsschäden und Kriegsaufwendungen der
Städte durch das Reich und die Erschließung neuer
Einnahmequellen für die Städte und Stadtverordn ?ten-
vorsteher Pros . N o l l - Dillenburg über „die Lebens¬
mittel - und Brennstoffversorgung im kommenden
Erntejahr bezw. Winterhalbjahr ." — Mit Dankesworten
schloß hierauf Oberbürgermeister Voigt  die Be¬
ratungen.

Lokales.
Limburg , 19. August.

— Auszeichnung im Felde.  Dem
Funker Karl Reu sch, Sohn der Frau Witwe
Katharina Reusch, geb. Math , Rohrweg , bei einer
Flieger -Abteilung im Westen kämpfend, wurde
für hervorragende Leistung das EiserneKreuz
2. Kl. verliehen.

— Diebstahl.  In der Nacht von Samstag
auf Sonntag wurden in der hiesigen Bade- und
Schwimmanstalt von Hartmann eingebrochen und
wurden sämtliche vorhandenen Wäschestticke gestoh¬
len. Don den Dieben fehlt bislang noch jede Spur.

— Z u cke r ka r t e n. In der Bekanntmachung
betr. Ausgabe von Zucker in der Samstagsnummer
muß es statt Bezugsabschnitt Nr . 9, Nr . 10 heißen.
Es ist also für den Bezug des Zuckers der Bezugs¬
abschnitt Nr . 10 abzugeben.

— Die Wählerliste zur Stadtver»
ordneten - Versammlung  liegt nach den
gesetzlichen Bestimmungen während der Zeit vom
15. bis 30. August auf dem Rathause Hierselbst zu
Jedermanns Einsicht offen. Während dieser Zeit
kann jeder gegen die Richtigkeit und Vollständig¬
keit dieser Liste Einspruch bei dem Magisttat
(schriftlich oder mündlich zu Protokoll ) erheben.
Der Liste entnehmen wir Folgendes : Außer dem
Kgl. Pr . Staat (Eisenbahnverwaltung ) sind noch
insgesamt 2230 (in 1917: 2099) wahlberechtigte
Bürger aufgeführt , die zusammen 536 265,47 Jl
(in 1917: 532 201,53 Jl)  an Staats - und direkten
Gemeindesteuern entrichten. In der Liste sind auch
sämtliche zur Zeit beim Heere befindlichen wahlbe¬
rechtigten Personen mit den von ihnen zuletzt ge¬
zahlten Steuern ausgenommen. In der 1. Ab¬
te i l u n g wählen außer der Eisenbahnverwaltung
noch 18Bürger (in  1917 : 14), welche zusammen
180 580,54 Jl  Steuern aufbringen (in 1917:
178 316,67 Jl ) ; der erste Wähler steht mit
31697,20 Jl,  der letzte mit 3295,99 Jl (in 1917:
4543.84 Jl)  Steuer in der Liste. Die 2. Abtei¬
lung  enthält 19 6 (in 1917: 174) Bürger mit zu¬
sammen 177 928,87 Jl  Steuer (1917: 177 343,33
Jl ) \ der erste Wähler zahlt 3224,67 Jl (in 1917:
4536.84 Jl)  Steuern , der letzte Wähler dieser Ab¬
teilung 399,20 Jl (in 1917: 422,10 Jl)  Steuern.
Zur 3. Abteilung  gehören 2016 Bürger (1917:
1905), die zusammen mit 177 756,06 Jl (1917:
176 541,53 Jl)  Steuer in der Liste ausgeführt sind,
der erste mit 399 Jl (1917 : 420,10 Jl)  der letzte mit
3 Jl.  Dem Berichte über die letzten Stadtverord-
neten-Versammlung ist zu entnehmen, daß der Ma¬
gistrats -Antrag , auch in diesem Jahre wie im Vor¬
jahre von einer Wahlhandlung Abstand zu nehmen,
vorerst vertagt worden ist. Voraussichtlich wird
wohl auch keine Ersatz- oder Ergänzungswahl vor¬
genommen werden. Für alle Fälle aber empfiehft
es sich, daß jeden wahlberechttgte Bürger sich durch
Einsichtnahme in die Liste überzeugt , ob er in die¬
selbe ausgenommen ist.

— Erhöhung der Milchpreise.  In
Zeitungsnachrichten ist kürzlich von einer bevor¬
stehenden Erhebung der Milchpreise d' o Rede ge-

der Rh ein-Main -Lebensmittelstelle insofern zu, als
die Zentralbehörden glauben, eine Erhöhung der
Milch- und Brüterpreise eintreten lassen zu müssen.
Tatsächlich sind die landwirtschaftlichen Produk¬
tionskosten in einer Weise gestiegen, die dieWünsche
der Landwirte auf höhere Preise, in einem gewissen
Unifange berechtigt erscheinen lassen müssen.
Selbstverständlich wird die Erhöhung in Grenzen
bleiben, welche eine unbillige Verteuerung dieser
wichtigsten Nahrungsmittel für den Verbraucher
ausschließen. Ueber die Höhe der Aufschläge im
Regierungsbezirk Wiesbaden lvirö die Bezirkssett -^
stelle in einer für die laufende Woche in Aussicht
genommenen Sitzung Beschluß fassen. Es soll in
dieser Sitzung auch der Zeitpimtt der Erhöhung
bestimmt werden, die bereits anfangs September
in Kraft treten soll.

— Die Sonntagsarbeit derEisen-
bahnarbeiter.  Dem „Tag " zufolge hat der
Eisenbahnminister genehmigt, daß die Sonntagsar¬
beit in den Werkstätten, auf die ganz zu verzichten
nicht möglich ist, umeineStundeverkürzt
wird . Während bisher in den Werkstätten Sonn¬
tags sechs Stunden gearbeitet wurde, wofür nemr
Slunden bezahlt wurden, wird jetzt an jedem zlvei-
ten Svnntag die Arbeitszeit nur fünf Stunden be¬
tragen , ohne daß eine Verminderung des Verdien¬
stes eintritt.

— Neuregelung desBrot - und Mehl¬
verbrauchs.  Mit dem heusigen Tage ist der
Btot - und Mehlverbrauch im Kreise Limburg neu
geregelt. Für Backwaren sind folgende Einheitsge¬
wichteu. Höchstpreise festgesetzt: a) ein großes Rog¬
genbrot,  1850 Gramm frisch gebacken, 88 Pfg .,
abzugeben gegen 7 Tagesbrotkarten , b) ein kleines
Roggenbrot , 1325 Gramm frisch gebacken, 70 Pfg .,
abzugeben gegen 5 Tagesbrotkarten , e) ein Wei¬
zenbrot (Brötchen ) ,65 Gramm frisch gebacken,
7 Pfg ., gegen 1 Tagesbrotkarte sind vier Brötchen
abzugeben ; d) ein Krankenbrot, 1750 Gramm frisch
gebacken, 95 Pfg ., abzugeben gegen 7 Tagesbrot¬
karten. Auf eine Tagesbrotkarte darf in der Folge
nicht mehr als 185 Gramm Haushaltungsmehl (94-
prozentiges Weizenmehl) zum Preise von 30 Pfg.
für das Pfund , abgegeben werden. Die Zusatz-
brotkarten  gelten für die volle Dauer der auf
der Karte angegebenen vierwöchigen Verpflegungs¬
zeit. Eine Zusatzkarte berechtigt zum Bezüge von
zwei kleinen Roggenbroten zu je 1325 Gramm.
Mehl darf auf Zusatzkarten nicht ab¬
gegebenwerden.  Schwerarbeiter erhalten
für die jeweilige vierwöchige Verpflegungsdauer
eine  Zusatzkarte, während den als S chw e r st ar-
beitern anerkannten Personen zwei  Zusatzkarten
für die jeweilige vierwöchige Verpflegungsdauer zu-
stehen.

Mrchlrches.
Ein 90jahriger katholischer Romanschriftsteller.

Am 9. August vollendete in Speyer  a . Rh.
Herr Prälat Bischofs,  bekannt unter dem
Schriftsteller-Namen Konrad v. B o l a n d e n, das
90. Lebensjahr . Geboren zu Niedergailbach am 9.
August 1828, ward er am 20. August 1852 zum
Priester geweiht und resignierte am 5. Oktober
1869 freiwillig auf die Pfarrei Berghausen , um sich
dem Schriftsteller-Berufe zu widmen. Gleich bei
Beginn seiner literarischen Tätigkeit hat er sich als
Volksschriftstellererklärt und als solcher hat er mit
Alban Stolz in den Kulturkampfsjahren dem
Volke große Dienste geleistet. Seine Hauptwerke
sind die Romane „Franz von Sickingen", „Barba¬
rossa", „Die llffehlbaren ", „Bankerott ", und die
Erzählungen „Ter alte Gott, " „Der neue Gott ",
„Kelle oder Kreuz". Sie alle hatten einen unge¬
wöhnlichen Erfolg und erlebten bisher mehr als
20 Auflagen. Bolandens Werke sind auch heute
sehr zeitgemäß u. verdienen weiteste Verbreitung,
namentlich unter der studierenden Jugend . Die
Jungen von heute, schreibt der "Raphael " (Nr . 31-
32), wissen sozusagen nichts mehr von ihm, aber in
den 60er und 70er Jahren des vergangenen Jahr¬
hunderts war sein Name im Munde aller Katho¬
liken Deutschlands. Bolanden sucht auf dichteri¬
schem Wege zu erreichen, was Janssen , der große
Geschichtsforscher auf wissenschaftlichem erreicht hat.
Die literarische Kunst stand ihm in zweiter Linie,
er wollte A p o l o g e t in den Zeiten des Altkatho¬
lizismus und in der Hochflut des Liberalismus
sein. Seine Muse reihte sich den streitbaren
Musen an , die in den siebziger und achtziger Jah¬
ren Legion war. Mögen dem verdienstvollen
Mann noch einige Jahre der wohlverdienten Ruhe
beschieden sein.

Die „Königin des Friedens " ia der Liberianischen
Basilika.

Basel, 18. Aug. Das Gruppenstanvkild der Mutter¬
gottes des Friedens wurde am 4. August feierlichst in
S . Maria Maggiore in Rom enthüllt . Das ganze,
etwas über Lebensgröße gehaltene Monument ist auf
Bestellung des Heiligen Paters von dem römischen
Bildhauer Prof . Guido Galli aus einem einzigen Blocke
Marnror von Seravezza fCarrara ) ausgemeißelt
worden.

Die aus Davids königlichem Geblüte stammende
Jungfrau trägt nach der Ueberlieferung die mantel¬
artigen Gewänder der hebräischen Matronen und sitzt
auf dem Throne der Königin von Judäa , der aus Ala¬
baster von Palombara hergestellt ist und in der Farbe
dem Holze der Zedern des Libanon gleicht. Am Throne
angebrachte glitzernde Mctallknäufe spiegeln das Licht
in den Regenbogenfarben wider. Das in außerge¬
wöhnlicher Schönheit erstrahlende Antlitz ist das einer
lieblichen orientalischen Jungftau.

Die Linke hält die Gottesmutter erhoben, gleichsam
als wollte sie andeuten : Genug des schrecklichen Elends,
das die Welt bettübt ! Auf ihrem Schoße hält sie mit
dem rechten Arm das Jesuskind umfangen , das mit dem
linken Händchen auf seine Mutter als Mittlerin des
Friedens hinweist, während es in seiner rechten Hand
den symbolischen Oelzweig hält , auf den zu seinen
Füßen mit gespreizten Flügeln eine Taube wartet , um
die freudige Botschaft sofort aller Welt kund zu tun.
Am Boden zur Linken der Jungftau deuten Bündel
von Rosen und Lilien das Aufblühen der Menschheit
nach alle dem Elend an . Das erhabene jungfräuliche
Haupt der Gottesmutter ist von einem goldenen, mit
ftinkelnden Sternen geschmücktenHeiligenschein um¬
geben.

Der Marmorsockel ttägt die Inschrift : Benedic-
tus XV . Pont . Max. ad pacem omnium gentium au-
gustae der mattis auspicio re-'oeandaur in aede Marianv
principe orbis catholici pietati proposuit Anno 1818.
Die Gruppe wurde in der Mitte des linken Seitenschif¬
fes der Basilika zwischen den Altären des hl. Leo des
Großen und des hl. Franziskus angebracht- Vorteil-
hast gehoben wurde noch der künstlerisch ausgeführte
Thron der hl. Jungftau dadurch, daß an der Wandfläche
über ihm ein reichdekorierter Baldachin aus siziliani»
fchem Jaspis eingefügt wurde.

GrrrchtliMes.
Berufung im Chamberlain -Prozeß.

WB. Berlin , 17. Aug. Nach der „Deutschen Zeitung"
verlautet , daß in dem Prozeß der̂ „Fraukfurter Zeitung"
gegen Chamberläin von beiten Seiten Bcr: sung einge-

Letzte Nachrichte«.
Reue TauchdsoSresultsLe:

13 000 Zr.-K.-T.
WB. Berlin,  18 . Aug. (Amtlich.) Unser«

U-Boote haben im Kanal und westlich davon feind?
lichen Schiffsraum von

13 000 Bruttoregistertonnen
versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Rückkehr des Reichskanzlers.
. Die Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin

wird erst in 8—10 Tagen erfolgen.

Voller Abwehrerfolg deutscher Waffen.
WB. Berlin , 18. Aug. Seit dem 15. August

hat der Feind Tag für Tag seine Angriffe beider¬
seits der Avre fortgesetzt, die ihm trotz starken
Einsatzes von Menschen und Material keinen
Erfolg  brachten . Am 17. rannten wiederum an
derstzlben Front vom frühen Morgen bis in die
späten Abendstunden hinein dichte feindl. Sttrrm-
truppen vergeblich gegen die deutsche
Front  an . Am Vormittag dieses Tages war es
wieder der Abschnitt zwischen den beiden großen,
von Westen auf Royv führenden Straßen , in dem
der Gegner seine mit allen Kampftnitteln unter¬
stützten Kräfte zu vergeblichem Stoß zusammen-
faßts und nutzlos blutete. Seine tiefgegliedertM
Angriffe zwischen Fresnoy und der Avre.  die
er auch abends zwischen7 und 9 Uhr noch mehrfach
wiederholte, sind sämtlich verlustreich abge¬
wiesen  ivorden.

Südlich  der A v r e setzte der Feind zwei
starke Tankangriffe  an , wovon der letzte
allein mit 30 Panzerwagen  gegen unsere Li¬
nien vorbrach. Beide Angriffe scheiter¬
ten  unter schweren Opfern für den Feind, dessen
Panzerwagen von uns zusammengeschossen oder er-
beutet  wittden . Bei der Abwehr mehrfacher
feindlicher Angriffe aus dem Park von Tillo-
l o y heraus unterstützten die Schlachtflieger wir-
kungsvoll durch Bomben und Maschinengewehr-
feuer den deutschen G e g e n sto ß bei Beüv»
reignes,  wo am vorgehenden Tage sechsmalige
feindliche Angriffe scheiterten. So häuften sich aufs
neue die L»sichen des Angreifers bei seinem auch
am 17. August hier mehrfach wi>ederholten vergeb-
lichen Vorstoßes. Der gestrige Kampftag, an dem
der Feind aufs neue schwere blutige Verluste er-
lftt , ohne irgendeinen Erfolg, geschweige denn ei¬
nes seiner Angriffsziele erreichen zu können, ist
wiffderum ein voller Abwehrerfolg  der
deuftchen! Waffen.

Deutsche Tauchbootarbeit.
WB. Paris,  17 . Aug. Meldung der Agence

Havas . Der alte Panzerkreuzer „Dupe-
t i t - T h o u a rs ", 9000 Tonnen groß, der sich mit
der amerikanischen Marine an dem Schutz der
Schiffahrt im Atlantischen Ozean beteiligte, ist am
7. August von einem U-Boot versenkt  worden.
Amerikanische Zerstörer nahmen die Schiffbrüch¬
igen auf. Dreizehn Mann werden vermißt.

• * •

WB. London, 17. Aug. Die britische Admira¬
lität teilt mit , daß zwei englische Zerstörer am 15.
August auf Minen gelaufen (?) und gesun¬
ken sind. 26 Mann werden vermißt. Sie sind ver¬
mutlich durch die Explosion umgekommen oder er¬
trunken . Ein Mann ist seinen Verwundungen sp-
legen. -

WB. Amsterdam, 17. Aug. Nach einer Angabe
des „Telegraaf " berichtet der Führer des Fischer¬
fahrzeuges „Scheveningen 84" noch über die ge¬
stern gemeldete Versenkung zweier engl.
Z e r st ö r e r vor der holländischen Küste, daß von
dem zuerst torpedierten Schiffe ein kleiner Teil der
Besatzung, von denr zweiten wahrscheinlich die
ganze Besatzung e r t r u n ke n ist. Nach der Tor¬
pedierung suchten französische Wasserflugzeuge die
See nach Unterseebooten ab, ohne aber etwas zu
finden . Gegen Mittag fuhr rin englischer Geleit¬
zug aus dem Wasserweg aus . Die ihn begleitendeu
Torpedoboote schienen ein U-Boot entdeckt zu ha¬
ben, denn es wurde heftig ins Wasser gefeuert.

An der Küste Nordamerikas.
WB . Stockholm, 17. Ang. Der schwedische Dam¬

pfer „Sydland ", 3031 Brt . groß, ist am 8. August
vor der nordamerikan . Küste versenkt worden.

Feindliche Kriegsberichte.
Französischer Bericht vom 17. August, 11 Uhr abends.

Im Laufe des Tages machten unsere Truppen im Nor¬
den und Süden der Avre unter Kämpfen weitere Fort¬
schritte. Wir haben das stark gehaltene Csisar-Lager in
den Gegend westlich von Roye genommen. Im Süden
des Flusses schoben wir unsere Linien bis zum Rande
von Beuvreignes vor. Seit gestern überschreitet die
Zahl der Gefangenen , die wir in den Kämpfen südlich
und nördlich der Avre machten, 1000. Wir nahmen
außerdem zahlreiche Maschinengewehre. Weiter südlich
bemächtigte sich unsere Infanterie des Ortes Cannes
an der Matz. Ein starker feindlicher Angiiff aus das
Gehöft von Carnoy wurde zurückgeschlagen. Im Nor¬
den der Aisne erlaubte uns eine heute ftuh durchge¬
führte örtliche Unternehmung in der Gegend von
Antteches, die feindlichen Stellungen auf einer Front
von 5 Kilometer und einer Tiefe von ungefähr OckiO
Metern zu nehmen. 240 Gefangene blieben dabei in
unseren Händen.

Ungeheure Verluste der Gegner.
WB. Berlin , 17. Aug. In ben Angkiffstageir

vom 11. bis 13. August hat die franzöf. Führung
vergebens große Opfer  gebracht , um
durchschlagende Erfolge zu erzielen.^ In keiner
Weise kann der zwischen Avre und Oise von den
Franzosen erzielte Geländegewinn, den _ unsere
Kampfesweise plangemäß vorsah, dem Maß dieser
Opfer entsprechen. Die Gefangenen bestätigen die
ungeheuren Verluste. So berichtet ein franzöf.
Kompagniemelder der 166. franzöf. Division, daß
an einem Kampftage die Gefechtsstärke seiner
Kompagnie innerhalb 12 Stunden von 170 auf 5 0
Mann gesunken  sei . Eine andere Kompag»
msi habe am 10. August südlich Cuvilly im Feuer
eines deutschen Maschinengewehrs all -̂ n 40 Mann
verloren.

Beschießung von Kasan.
Aus Moskau wird gemeldet, daß Kasan sei

nigen Tagen unter dem schweren Feiler der
tschecho-slowakffchen Arttllerie liegt. Große Brände
sind ausgebrochen, die ganze Stadtteile vernichtet!
haben. Es besteht wenig Hoffnung. Kasan vor
dem Untzwgang durch Feuer zu retten.

Lclay.ui'Li'll.  ftr o.c ja .. O C »i £, L.mvurz.
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«Bitte Snlsfta
Bon Dr . Otto Gotthilf.

(Nachdruck verboten.)
Obgleich die Gesundheitspflege erst seit wenigen

Jahrzehnten von der medizinischen Wissenschaft und
von den staatlichen Organen wirtlich gefördert und
procktisch ausgeübt wird, erstehen doch schon hier und da
Schwarzseher, welche dem Menschengeschlechte eine all-
mähliche körperliche Entartung , eine stetig zunehmende
Degeneration prophezeien, weil durch die Tätigkeit der
Gesundheitspfleger eine große Menge schwächlicher und
kränklicher Existenzen am Leben erhalten werde, die
dann nach dem Gesetze der Vererbung ihre körperlich
ungünstigen Eigenschaften auf ihre Nachkommen über¬
trage . Dadurch müsse unsere Rasse, wenn auch lang¬
sam, so doch sicher degenerieren und die Menschheit von
Generation zu Generation immer ungesunder und
schwächer werden. Als Ideal schwebt diesen Unheil ver¬
kündenden Propheten der alte spartanische Staat mit
seiner Auslese der kräftigsten Individuen vor. Be¬
kanntlich gehörte gemäß der Lhkurgischen Gesetzgebung
jeder Spartaner sofort nach der Geburt dem Staate an,
der darüber entschied, ob der Neugeborene gesund und
kräftig war und daher zu der Hoffnung berechtigte, ein
«übliches Mitglied der Gemeinde zu werden, oder ob er,
weil schwächlich und kränklich, dem Staatswesen mehr
zur Last als zum Nutzen gereichen würde, in welchem
Falle dann sein Leben durch Aussetzen in eine Schlucht
des Berges Taygetos zerstört wurde. Aber die Weltge¬
schichte hat zur Genüge bewiesen, daß die Lykurgischc
Gesetzgebung den Spartanischen Staat keineswegs vor
dem Untergange bewahren konnte, und daß dieser aus-

er ' esene Volksstomm wed-r körperlich noch geistig solche
ru ^ucre legen und herr . »cgen Taten vvNvracht hat, wie
fein ganz ohne Zuchtwahl dahinlebender Rivale, das
alte Athen.

Was nun die Degeneration unserer Rasse betrifft,
so mag wohl zugegeben werden, daß bisweilen dann all¬
mählich eine Entartung sich bemerkbar machen kann,
wenn nur Heiraten in streng abgeschlossenen Familien
oder Gemeirtden stattfinden und nie eine Aufnahme von
frischem, gesundem Blute aus andern Kreisen eintritt.
Dann häufen und vermehren sich immer wieder diese!-
ben angeborenen kleinen Erbfehler zu wirklichen großen
Leiden, wenn nicht durch . Mesallianzen " dem Hebel bei
Zeiten abgeholfen wird. Man trifft dies in einzelnen
streng aristokratischen Familien , in wohlhabenden unter
ärmeren Leuten lebenden Bauerngeschlcchtern oder bei
Kolonisten, welche mitten zwischen unzivilisierten Böl-
kern leben. Das sind aber nur sehr seltene Ausnah¬
men ;im allgemeinen regeneriert sich das Menschenge¬
schlecht stets wieder durch Heiraten von Personen der
verschiedenstenKonstitutionen und Anlagen. Ja , unsere
Generation ist sogar gesunder und kräftiger geworden,
als unsere Vorfahren waren . Der große Münchener
Hygieniker, Professor von Pettenkofer,  hat dies
wiederholt hervorgehoben. So waren nach den Schilde¬
rungen Homers die damaligen Helden viel kleiner und
schwächer als wir . Wenn man in Burgen und Museen
die Rüstungen der Ritter des Mittelalters sieht so e»
scheinen diese auf ihren Konsolen zwar sehr imposant
und riesig, aber in Wirklichkeit passen unsere Reiter
und Soldaten nicht mehr in diese Rüstungen . Als bei
der Hochzeitsreise der verstorbenen Königin Viktoria
von England , Großmutter von König Georg, die schot¬
tischen Edelleute ihr ein nationales Fest geben wollten
und dazu, um die Sache möglichst „echt" zu machen,"die
alten , in den Schlössern verwahrten Kleidungsstückeund

Rüstungen hervorsuck en, zeigte cs sich zur allgemeinen
Ueverraschuug, dag tue Nachtomrnen meist viel größer
und stärker waren als ihre Vorfahren ; Männer und
Frauen mußten auf das Anlegen der echten Gewänder
und RüstungSstücke verzichten und sich neue anfertigen
lassen. Der Anthropologe Ammon,  welcher speziell
für das Großherzogtum Baden Messungen über die
körperlichen Größenverhältnisse zu den verschiedensten
Zeiten vorgenommen hat, stellte fest, daß von 1840 bis
1878 die Wehrckflichtigen um ein bis eineinhalb Zenti¬
meter größer geworden sind. Also von einem körper¬
lichen Rückgänge, von einer Entartung der Menschheit
kann absolut nicht die Rede sein.

Auch unser Gesundheitszustand ist ein viel besserer
als derjenige unserer Vorfahren . Dies beweist nament¬
lich die ganz sicher gestellte Tatsache, daß sich die mittlere
Lebensdauer der Menschen, vom Tage der Geburt an
gerechnet, im Laufe der letzten drei bis vier (Jahrhun¬
derte beinahe verdoppelt hat, d. h. 'daß der einzelne
Mensch, welcher heutzutage zur Welt kommt, eine fast
doppelt so große Aussicht hat alt zu werden, wie sie der
vor mehereren hundert Jahren Geborene hatte . Wäh¬
rend man die mittlere Lebensdauer im Mittelalter mit
der ungefähren Zahl von 21 Jahren annimmt , wird sie
für die Jetztzeit mit 40 Jahren angenommen . Dies
gilt allerdings nur für die zivilisierten Völker, für die
Bevölkerung der ganzen Erde veranschlagt man sie un¬
gefähr nur aus 38 Jahre . Die zuverlässigsten statisti¬
schen Angaben aus älterer Zeit über diese Verhältnisse
besitzen wir aus dem Kanton Genf, von wo seit beinahe
400 Jahren genaue Totcnregister vorliegen. Dort be¬
trug im Jahre 1060 die mittlere Lebensdauer 22%
Jahre , während sie 1883 beireits auf 40% Jahre , also
beinahe auf das Doppelte gestiegen war . In der Riesen¬
stadt London starben zur Zeit der Königin Elisabeth
(1533—1603) von eintausend Menschen jährlich 42, wäh-

rcnd im Jahre 1846 sich diese Zahl auf 2.7, und in, >
1891 auf 19 verminderte . ,Vj

Diese Beispiele mögen genügen, um statistisch
weisen, daß wir nicht nur , wie vorhin gezeigt t
kräftiger , sondern auch gesunder und damit langh
geworden sind als unsere Vorfahren . Es ist also
falsch, von einer zunehmenden körperlichen Schy,?'
des Menschengeschlechtes zu sprechen, vielmehr findet
gar das Gegenteil statt, bewirkt durch die hhgien
Besserung der LebcnSumstände, wie sie Zivili ' "
Wissenschaft und steigender Wohlstand im ©,-»
haben. Daher sprechen manche Naiionaiökonomen
Hygieniker schon die Hoffnung aus , daß sie aller
auSsicht nach die mittlere Lebensdauer in ein bis
Jahrhunderten auf 00 Jahre erhöhen werde,
würde allerdings die schwierige Frage entstehen, ,
für so große Menschenmengen genügender Raum
Lebensunterhalt auf unserer kleinen Erde zu besch
sei» dürfte . Aber darüber brauchen wir uns jetzt
Kopf noch nicht zerbrechen. Wie unzählig viele Mög
keiten gibt es, die in Zukunft das Menschenges
dezimieren können, die wiederholt Zehntausende
Hunderttausende plötzlich dahinraffen können,
nermordende Kriege, ganze Landstriche verwüs
Ueberschwemmungen, Städte und Länder dezimier
Epidemien, Erdbeben, Feuers - und Hungersnot , sie
können, wie besonders die letzten Jahre gezeigt hf
in ganz kurzer Zeit Hunderttausende , ja Millionen W
Menschenleben vernichten und Gesundheit, Wohlerge
und Lebenskraft ganzer Völker für mehrere Jahrze
untergraben . Die göttliche Vorsehung sorgt eben
hierin dafür , daß die Bäume nicht in den Hi
wachsen!

Todes - ch Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hnt cs gefallen, cm 16.

August morgens 3 Uhr, unser innigstgeliebtes
Töchberchen, Schwesterchen, Enkelkiiud und Nrchte

Berth
nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 5
Jahren zu sich in die Schar seiner' Engel aufzu¬
nehmen.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Wilh. Jmand z. Zt . ini Felde und
Frau Sophie geb. Olbertz
Familie Jmand und Angehörige.

Wiesbaden, Limburg , 18. August 1918.
Die Beerdigung findet statt zu Limburg am

Dienstag nachm. 3 Uhr vom Trauerhause Werner
Sengerstraße 2.

Tu ivarst der Mutter Stütze und ihr Glück,
Kehrst nie mehr in die Heimat zurück.
Siehst nicht dar gebrochene Mutterherz,
Auch nicht der Schwester stillen Schmerz;
O teurer Sohn , dir war das Leben kurz bemessen.
Doch nimmer, nimmer werden wir dich vergessen;
Sein und unser einziger Wunsch war ein Wiederseh'n,
Doch es sollte auf Erden nicht mehr geschehn.
Ruhe sanft du gutes Herz,
Du hast den Frieden und wir den Schmerz.

Unerwartet erhielten wir die schmerzliche Nach¬
richt, daß mein herzensguter , braver und einziger
Sohn , mein lieber Bruder , Schwager, Onkel, Neffe
und Cousin (6637

Kaufmann,

Josef Denker
Ers.-Res. im Jnf .-Regt. Nr . 132,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im blühenden Alter von 27% Jahren am 7. Aug.
nach -tjähriger . treuer Pfiichterfiillung infolge eines
Kopfschusses, durch ein Granatsplitter den Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer:

Frau Anna Denker Wtw. nebst Tochter
nnd Anverwandte.

Niederzeuzheim, Horst, Hannover , Amerika, den
19. August 1918.

Vertreter
für Industrie - und Baubedarfsartikel , welche gut ein-
geführt sind, und mit Erfolg in diesen Artikel» gearbeitet
haben, werden von *  708

Grotzhandelsfirma
gesucht . Angebote unter R.E. 1685 durch

Haasewstein &  Vogier » A . 6 . , Köln.

Zur Ausführung kriegswichtiger Neubauten
werden 6635

»m . AM . Mcitoe

Dekaimtmachung.
Nachdem bei der Absttinniung sich die Mehrheit

der beteiligten Gewerbetreibenden für die Einfüh-
rung des Beitrittszwangs erklärt haben, ordne ich
auf Grund des § 100 Abs. 1 der Reichs-Gewerbe-
Ordnung und Ziffer 100 Ms . 3 der Ausführungs¬
anweisung vom 1. Mai 1904 hiermit an , daß zrun
1. Oktober 1918 eine Zwangsinnung für das
Schreiner - u. Glaserhandwerk im Bezirk des Kreises
Limburg mit dem Sitze in Limburg a. L. und dem
Namen Zwangsinnung für das Schreiner - und
Glasergewerbe im Kreise Limburg errichtet werde.

Von dem genannten Zeitpunkt ab gehören alle
Gewerbetreibende, die das Schreiner - und Glaser¬
handwerk betreiben, dieser Innung an.

Wiesbaden, den 6. August 1918. (6625
Der Regierungs -Präsident.

In Vertretung.

Wird hindurch veröffentlicht.
Limburg , den 16. August 1918.

Der Magistrat.

Zirkus A. Kuhlen
Limburg , Marktstrasse.1

1
I

I

Montag , den 19 . Ang . , abends 8 Ultr:

Große Sport-Vorstellung
Programrnwechsel . ... . Nur Neuheiten.
Lachen über Lache » . Kein Auge bleibt trocken.
Prelseselreltea um die Prämie von 20 Mark.
Ueberall mit riesigem Beifall aufgenommen . Dazu
haben sich einige junge Leute aus Limburg gemeldet.
Dienstag , den 20 . Ang ., abends 8 Uhr:

§klm-und WeMiliing
mit neuem Spezial -Programm.

Die urkomischen Auguste Bebbo und Tony mit neu-
6641 sten Witzen und Schlagern.
Auftreten des Kölner Possen - Ensembles.

- Aug . Kuhlen , Direktor,
Inhaber der Goldenen Kaisermedaille.
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emaill .u. roh in allen Größen,

Janchepnmpen,
Riaeäerapparate.
Waschmaschinen,
Battermaschinen,
Herde nnd Heien.

CiSaiMne
Hachenburg.

1
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6581

für sofort gssticht.
Üfto Hera , Baugeschäfl,

Mülheim (Ruhr), Bergische Stratze 12.
Für mein 13 jähriges Töchierchen , welches die

Limburger höhere Töchterschule besucht, suche ich eine

gebildete junge Dame,
dir sich ihr einige Stunden des TageS, behufs gesellschaftlicher
nnd wissenschaftlicher Ausbildung widmet.

Gefl. Offerten erdeten unter Chiffre 6591 an die Exp.
des Nassauer Boten.

jeder Art gesucht.

Allgemeine Hochban-GeseüschastmSS.
Baubüro Worringen - Dormagen

Haltestelle Hackenbroich.
Gebrauchte und gut erhaltene
Schreibmaschine

zu kaufen gesucht. Preis und
Schriftprobe erbittet 6639
A . Straub , Diez fLahnf.

Eine fast neue Guitarre,
2 Photograph . Apparate

und Roten (aller und neuer
Meister» klassisch und nicht-
klassisch, für Violine und Kla¬
vier und für Klavier allein,
preiswert zu verkaufen.

Näh. unt. 6638 in der Exp.

Einmachständer u.
Waschbütten

empfiehlt 6632
II . Schlau , Küfrrei

Limburg, Diererstraße 98.

Eine Anzahl 6633
belgischs Riefen nnd

Rtefenfchecks,
sowie ein noch sehr gut erhalt.

WlMAiN -ÄMl.
9X12 mft Statik hat abzugeb.

Jakob Albert Schmidt,
Thalhelm b. d. Kirche.

Voll äkr Korso zurück
Dr. med.

P. Friedhöfen,
Facharzt für Ohren-, Nase- u.

Halskrankc.
Sprechstunden an Wochen¬

tagen : Tormittags von 10 bis
12 Uhr , nachmittags vou 3 bis
5 Uhr , außer Samstag , Sonn¬
tag von 9—10 Uhr. 6550

Coblenz , Kirchstraße 5,
gegenüb .d er Herz -J esu-Kirclie.
uHiiiüuuiiiHuummiiinimmmiinuinmnimimimiits

Landaufenthalt
bei guter Pension sucht 69jähr.
Herr kouvenierend auch tm
Winter. Off. mit Preis unter
K.G. U. 189 befördert 707

Rudolf Mosse , Köln.

~% ai >s
(winterfester ) ,

abzugeben geg. LerpfltchtungS-
schein deS Bürgermeisters. Ge¬
wicht und Flächenangabe.

Karl Keßler,
Samenhandlung , 6627

Limburg, Frankfurterstraße.

AusgiebigesMiiW-Mrziti«
fauch nur Berechtigung)

von größerer rh feuerfesten
Fabrik zu kaufen gesucht.

Angebote an 6577
Techniker Kreckel,

Gemünden Westerwalds.

Zimmevoserr
zu verkaufen. 6519

Flathenbergstraße ü.

§ ähnlich im Aussehen, Ge- g
1 ruch,Geschmack».Packung 1

I M. Guttmann's I
neue verbesserte

iMseii-MMWI
Z m.Tabaklauge stark durch- =

setzt. |
| In der heutigen Zeit der |
| Surrogate und des Er - g
1 satzes, die soviel Minder- 1
| wertiges auf den Markt §
1 bringt, ist es besonders g
1 wissenswert, M Gutt - |
| mamttS neue verbesserte §
1 Pseifenmischung kennen |
| zu lernen. Jeder , der |
§ sie einmal probiert, wird 8
8 ihr ständiger  Freund , g
| 43 jährige praktische Er- g
1 sahrungen auf dem Ge- §
| biete der Rauchtabakher- |
| stellung geben die beste g
| Gewähr für die sachge- |
| mäße Herstellung. Be- g
1 sonderS die längere Ein- g
| Wirkung einer ft arten  |
1 konzentrierten Tabak * g
| lauge macht M Gutt - g
g manrsis neue verbesserte |
I Pfeifenmischung wohlbe- §
i kömmlich und mild und g
| löst dar vou verwöhnten g
| Pfeifenrauch. erwünschte g
1 Wohlbehagen auS Der g
i Preis konnte dank der |
I Herstellung im größten g
| Maßstabe äußerst niedrig g
I bemessen werden: für =
i Pik . 1-05 erhält man |
1 in den einschlägigen Ge- g
| schäften gegen Vorzeigung -
§ dieser Anzeige 1 Paket g
i zu 100 Gramm.  Wo |
I nicht erhältlich, erfolgt fj
1 Versand von 10 Paketen 1
| für Mk . 9 . 45 . Wieder- 8
i Verkäufer zahlen für 40 I
1 Pakete Mk . 31 .20 . |
g Versand  erfolgt gegen g
| Nachnahme. 6631 g

IM. Gnttmann. I
g Berlin « . 27 . P . f
g Alexanderstraße 22. g
1 Zum Tabakgroßhandel M
i vom König!. Polizeiprä- §
I sidium in Berlin be- M

rechtigt.
Vertreter gesucht.

timMMumuKMmincaunKMuiiMHMMmnmMl

Heu
kauft in jedem Quantum

Aloys Anton Hilf,
Limburg, 6554

Frankfurterstraße.

Muliün
zu kaufen gesucht. 6101

Angebote mit Breis erbittet
S . Müller , Wiesbaden,

Bertramstraße 20

Gebrauchte
Weinflaschen

kaust zu guten Preisen 6618
(£. Besmann,

Weinhandlung Limburg.

ftaft neue
Laden-

Einrichtung
darunter:

2 Theken m. Eichenplatten,
1 Gewürzschrank,
1 Schrank m. Schiebetüren,
Regale,
2 Schaufenster , Scheiben¬

größe 2 15X1.32 mit Roll¬
läden,

Elngangstür mit Wind¬
sang

billig zu verkaufen. 6600
Elz , Langgaffe 26 bei Eis.
Besichtig, morgens v. 9-2 Uhr.

Infolge Grnn ^stücksteilung
bietet sichI " - n G legenh.,
in vorzügl. r > Irrten in
Größe von £< C. oratruten
käuflich zu euuauvii . 6608

Näh. Oranienstetnerweg 25.
Gut erhalt , schöner Kinder¬

wagen zu verkaufen. 6595
Steinbach, Kirchgasse 75.

Ein trächtiges, schweres
Zuchtschwein,

das dritte Mal werfend, zu
verkaufen. 6558

Zu erfragen in der Exp.
Eine gutgefahrene, trächtige
Wälder Kuh,

Enve dieses Monats kalbend,
zu verkaufen. 6553

Karl Wagner,
Mengerskirchen.

Erbteilungshalberlolltli» ui 6!tf
mit klein. Garten z. verkaufen.
6634 Gcschw . liaier,
Limburg, Unt. Fleischgasse 12.

Einen Wurf 7 Stück
Mai -Hasen

belgische Riesen,
zu verkaufen. Preis 50 Mark.

Peter Kegler , 6630
Dorchheim a d. Kirche.

Suche für sofort ein tüchl.
nicht zu junges

üädchen
für die Hausarbeit . 6640

Gutsverwaltung „Hof"
Haufen , Post Eisenbach.

Junges

Mädchen
für leichte Arbeit auf halbe
Tage gesucht. 6636
Eisenbahnstraße 1,1 . Stock.
Redliches, ordentliches
Mädchen

vom Lande als Alleinmädchen
nach Frankfurt eiligst gesucht
in guten Haushalt . Behand¬
lung gut, Gelegenheit zu tüch¬
tiger Ausbildung, angenehme
Stellung.

Anerbieten unt. 6626 an die
Exp. d. Bl.

Zuverlässiges

Mädchen
für Küche und HauS zum 1.
Oktober gesucht. 6576

Angeb. mitGehaltSanspr . u.
Zeugnis an

Frau Martha Heeydenreich,
Wiesbaden, Rosenstraße 6.

Zuverlässiges 6570
Alleinmädchen

selbständig im Haushalt und
Kochen zu 2 Personen bei an¬
genehmer Stellung p. sof od.
spät. ges. Leopold Cohn,

Wiesbaden, Schlichterstr. 20.
Ordentliches

MMMAn
gesucht. 6603

Diezerstraße 46 I.

Mädchen
zur Aushilfe oder für dauernd
sofort gesucht. 6622

Poetz,.
nrtt

Geschäftsmann auf
Lande, alleinstehend, sucht
faches, tüchtiges im Haus
erfahrenes kath.Fräuleiuo -,
Witwe vom Lande als j
Haushälters
Off. unt . 6590 an die

Ein sauberes

Dienstmädche
oder einfache Stütze für ein
besseren Haushalt auf 5
Lande [2 Pers.j zum 1. 9. 1
oder später gesucht.

Off. unt. 6611 an die
Ein junges Mädchen

eine gute Stelle am liebj
kleinen Haushalt.

Zu erfr. i . d. Exp.
Tüchtiges fleißiges

Dienstmädchen
sofort gesucht. 6'

Näheres in der Exped.
Zum 1. September o'

später ein

Hausmädchen
mit guten Zeugnissen ges«

Frau Rentner
A . Hültenschmidt,

Wiesbaden, (T
Wilhelminenstr. 27 jNero

Kl. ruhiger Haushalt s
Monatsmädchen für n
mittags.

Ob. Schiede 15 pa
Ein kräftiger, braver

Junge
kann das Schmiede-Hand
erlernen 6K

Anton Jöfch,
Schmiedemeister,

Bad Ems , Bachstraße 6.

Arbeite«
für meinen Mühlenbetrieb u
für Lagerarbeiten gesucht.

Aloys Ant . fjilf,
Limburg,

Frankfurterstraße.

Urlauber
für die Dauer ihres Urlau
und 61

WWliksWzÜ
für dauernde Beschäftig"
gesucht. Eisenbahn- Fahr
entschädigen wir.

Ak wMenWpelll
Ein tüchtigerOeselle

und
1 Sjekrlin

sofort gesucht.
Panl Storto»

Schuhmachermeister
Diez,  Altstadtstraße K

Einfamilierch
oder Wohnung mit
7—9 Zimmern zum 1. Ja'
1919 zu mieten gesucht.

Angebote unter 6624
Exped. d. Bl . _

HöhererPostbeaurter
möglichst bald zwei beh'

Mlittle3!Mk
in ruhigem Hause, am ne
mit voller Verpflegung.

Angeb. unt. 6583 a. d.
Wohnung v.2—33 «!

mit Küche in d. Nähe Lnss
od. Umgebung von gut _
z. 1. 10. od. früher ß !u

Off, unt. 6553 an dre

“ISsläCT
in erster Lage mst Ws»
ab 1. Oktober zu ver.-

Zu erfr. in der Espch-

Möbi. Z
zu vermieten

Adler, , , ,
Frenlsurterstraße M
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